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| Abonnements: 
in Lodz: Rol. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
vr. oſt: 
Auland, vierteljährlich Rbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
island, vierteljährlich Rbl. 3.30, monatlich opt Län incl. Porto. | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


EN 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kednckion und Gepedifion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362 
Die Expedition tft täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


23. Jahrgaug 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum im Inſeratentheil 6 Kop. 
auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Summtlhe Annoncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


Concertgarten Een Hotel Manntenf fel. 


Heute und täglich: 


S (Concert 2 


des Streichorchesters unter Leitung des Capellmeisters Herrn RICHARD ANTONIUS, 
Anfang an Wochentagen um 8 Uhr, an Sonn- und Feiertagen um 7 Uhr Abends. Eatr6 25 Kap, Kinder 10 Kan 


e S 
Hotel Janson 

Berlin 

Mittelsirasse 53 


Bürgerliches Hötel der 
Neuzeit. 
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Moskau Eriwan, HKHischenew. 


IWatürlıcher, koukasıscherr C0 EN AC 
leine Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı 


Paris 1900. Turin 1902. 
„GRAND PRIX“ 
Hauptniederlage für das Königreich Polen 
in Warschau, Leszno N 14. 
Telephon N 946 
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panzer-Cassenschränke 


neuester Construktion, feuer- und die- 
bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
x empfiehlt: (60—45 
> Die aeiteste Fabrik für 
feuerteste Cassenschränke 
im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


ROBERT BOHT« 
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Abonnements-Billets haben Gültigkeit. 
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Ich wohne jetzt 
Petrikauerſtraße Nr. 71, I. St. 
vis-a-vis der Paſſage Meyer, 

Haus Pfeifer. 


Leopold Günther. 
Zahnarzt. 


Zahnarzt 
Klinkovsteyn 


iſt zurückgekehrt. 


Politiſche Rund chau. 


— Bulgarien. Mit bemerkenswerther 


Hartnäckigkeit erhalten ſich trotz aller Dementis der 


Familie Coburg Cohary, trotz der pathetiſchen 
Verſicherungen des Bulgaren » Fürſten Ferdinand 
ſelbſt, die Gerüchte von einer Unterminirung des 
Thrones der gegenwärtigen bulgariſchen Dynaſtie. 
Wo Rauch iſt, iſt auch Feuer. Möglich, wahre 
ſcheinlich ſogar, daß dieſe zuerſt in Belgrad auf⸗ 
getauchten Gerüchte die Situation des Coburgers 
ſeinem Lande gegenüber zu ſchwarz malen. Aber 
daß fie nicht völlig in der Luft ſchweben, wie Fürſt 
Ferdinand die Welt glauben machen möchte, darf 
als ſicher gelten. 

Die Belgrader Erzählungen von dem Ger 
heimplane der Zankowiſten und Radoslawiſten ſind 
zweifellos inſoweit übertrieben, als von dieſem 
Actionsprogramm behauptet wird, es ſehe die Ver⸗ 
ſchmelzung Bulgariens und Serbiens unter der 
Perſonalunion der Karageorgtwitſch vor und wolle 
durch dieſe Verſchmelzung beider Staaten ſie be⸗ 
fähigen, die makedoniſche Frage auf eigene Fauſt 
zu löſen, d. h. die makedoniſchen Provinzen der 
Türkei ſich anzugliedern. Selbſt bulgariſche Poli⸗ 


tiker, die ja mit Realltäten zu rechnen nicht ge⸗ 
wohnt find, müſſen eine ſolche Möglichkeit aus 


dem Bereiche ihrer Pläne laſſen. An eine Ver- 
brüderung der mit einander wie Katze und Hund 
ſtehenden Serben und Bulgaren, an ein gemein⸗ 
ſames Operiren dieſer beiden Volksſtämme iſt 
nicht zu denken. Aber ſelbſt wenn die Anhänger 
Zankow's und Radoslawow's wirklich über dieſe 
Unmöglichkeit ſich hinwegſetzen ſollten, die Haltung 
Rußlands und Oeſterreichs während der jüngſten 
makedoniſchen Wirren und die oben flächlichſte Ber 
trachtung der ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Intereſſen auf 
dem Balkan müßte fie überzeugen, daß an eine 
Verwirklichung eines ſolchen Unlonsplanes nicht zu 
denken iſt. Weder Oeſterreich noch Rußland kann 
dulden, daß ſich auf dem Balkan eine Macht aufthue, 
die beiden bei der Verfolgung ihrer Balkan ⸗Intereſ⸗ 
jen hinderlich ſein könnte. Beide Großmächte 
haben ein Interefje daran, im ſüdöſtlichen Europa 
das „Syſtem der Gegengewichte“, wie es die kleinen 
Mächte dort unten darſtellen, zu erhalten. 

Anders als mit der Mittheilung dieſes phan⸗ 
taſtiſchen Planes ſteht es mit der Belgrader Mel⸗ 


dung von einer auf den Sturz der Dynaftie Eos 
burg gerichteten Verſchwörung oder, wenn man 
will, offenen Bewegung in Bulgarien. Eine 
ſolche iſt trotz aller Dementis aus dem Hauſe 
Coburg ⸗Cohaiy thatſächlich vorhanden. Sie datirt 
nicht erſt von heute und geſtern; ſie beſteht be⸗ 
reits ſeit Jahren. Und Fürſt Ferdinand ſelbſt iſt 
es geweſen, der fie großgezogen hat; Fürſt Bere 
dinand ſelbſt iſt es auch geweſen, der durch per⸗ 
ſönliche ehrgeizige Politik ſich ſelbſt gehindert hat, 
einer ſolchen Bewegung im Innern gegenüber 
Schutz bei mächtigen äußeren Freunden zu finden. 

Fürſt Ferdinand hat es weder verſtanden, ſich 
deim bulgariſchen Volke, noch auch, was für ihn 
vielleicht wichtiger wäre, bei der Armee beliebt 
zu machen. Wir laſſen es dahin geſtellt, ob das, 
was neuerdings über die Entdeckung eines großen 
Militärcomplottes gegen den Fürſten aus Sofia 
gemeldet wird, zutrifft oder nicht — glaublich iſt 
die Meldung immerhin. Militärverſchwörungen 
find feit den Tagen des Battenbergers in Bul⸗ 
garien nichts neues. Erſt im vorigen Jahre bei 
der Schipkafeler kam eine Verſchwörung gegen das 
Leben des Fürſten ans Tageslicht, an der in der 
Hiuptfahe Officiere betheiligt waren. Thatſache 
iſt für jetzt jedenfalls, daß im bulgariſchen Heere 
gegen Ferdinand eine Gereiztheit vorhanden iſt, 
und was dieſe Gereiztheit für den Thron des 
Coburgers gefährlich macht, iſt der Umſtand, daß 
fie aus derſelben Quelle ſtammt, der auch die 
Erbitterung der Civilbevölkerung gegen ihren 
Fürſten großentheils zuzuſchreiben iſt: aus Fer⸗ 
dinands unglücjeliger Politik in der makedonischen 
Frage. 

EH Fürſt hat bekanntlich die Umtriebe des 
makedoniſchen Comités ganz offen begünſtigt. Er 
hoffte damit beim Heere und bei der Bevölkerung, 
die ſammt und ſonders für die ſtammverwandten 
Makedonier gegen die verhaßte Türkei Partei 
nehmen, ſich diejenige Popularität zu erringen, 
deren er bedurfte, um nicht nur ſeinen Thron zu 
ſichern, ſondern auch die Hände nach dem inbrün⸗ 
ſtig begehrten Königsdiadem mit Ausficht auf Gr, 
folg ausſtrecken zu können. Im Anfang ſchien es 
auch fo, als ſollte die Abſicht des Fürſten glücken; 
über die Begünſtigung der Makedonier durch Fer⸗ 
dinand verzieh man ihm manche unkluge That in 
der inneren Politik des Landes und alles ſchien 
nach Wunſch zu gehen. Bulgarien rüſtete, mit 
der Pforte war die erforderliche diplomatiſche 
Verſtimmung bald herbeigeführt, und offenbar 
hoffte Ferdinand nach dem Beiſpiel Griechenlands 
auch bei einem Kriege zu ernten, der ihn nicht 
als Sieger ſah. 

Aber ſo zweckmäßig der Plan auch dem 
Fürſten ſchien, die Pauke hatte ein Loch. Eines 
hatte Fürſt Ferdinand nicht bedacht: die That⸗ 
ſache, daß Rußland nichts an kriegeriſchen Ver⸗ 
wickelungen und alles an der Vermeidung ſolcher 
gelegen war. Er glaubte einen Krieg gegen die 
Türkei ohne Einſpruch Rußlands führen zu 
können. Das war der Grundirrthum feiner von 
dynaſtiſchen Jatereſſen dickirten Politik. Rußland 
legte ſein Velo gegen eine kriegeriſche Action ein 
und ſo mußte er das ſchon halbgezückte Schwert 
nach langem Sträuben in die Scheide ſtoßen. 

Er ſelbſt hatte durch ſein Verhalten dazu bei⸗ 
getragen, die matedoniſche Begeiſterung im bulga⸗ 
riſchen H:ere und im Volle zum Ueberſchäumen 
zu bringen, und als er jetzt auf Rußlands gebiete⸗ 
riſchen Wink einſchwenken mußte, da erging es 
ihm, wie es allen Agitatoren ergeht, die auf 
halbem Wege Kehrt machen müſſen: die Menge, 
die ihm eben noch mit Begeſſterung folgte, 


Tehrie in ihrer Gnttäufhung ihre Erbitterung 
gegen ihn. Das Volk glaubte Pë vom Fürſten 
genasführt, und die es beſſer wußten, waren Ser 
dinand's heimliche oder offene Gegner. Sie hüte⸗ 
ten Héi, die Menge aufzuklären. So hatte Ferdi⸗ 
nand nicht nur mit einem Schlage die mühſam 
errungene Popularität verloren, ſondern er war 
beim Volke noch unbeliebter geworden als vordem. 

Und nun machte er den verkehrteſten 
Streich, den er in dieſer Lage begehen konnte. 
Er ſchickte das Cabinet Danew nach Hauſe 
und übergab dem Stambulowiſten 
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Petrow Infanterie-⸗Regiment 


Lsdzer Tageblatt 


Inland. 


St. Petersburg 


— Militäriſches. Einem Allerhöchſten Be⸗ 
fehl zufolge (H das 9. Altingermanlandſche Ins 
fanterie- Regiment des General-Feldmarſchalls Für- 
Ben Michael Golizyn künftig 9. Jagermanland⸗ 
ſches Infanterie Regiment Kaiſers Peter I. zu 
benennen. Sodann haben ferner das 3. Narwſche 
des General-Feldmarſchalls 


die Regierung. Damit hatte er es nicht nur mit Fürſten Woronzow, das unter dem Oberbefehl des 


den ihn befehdenden Parteſen Zankow's und 
Radoslawow's veiſchüttet, ſondern auch mit dem 
Kalſerreich. In der Bevölkerung lebte die Erin⸗ 
nerung an des Fürſten 
Maßnahmen wieder 


General⸗Feldmarſchalls Fürſten Michael Golizyn 
in der Schlacht beim Dorfe Dobroſe theil⸗ 
genommen, künftig den Namen 3. Nauwſches Ja⸗ 


thörichte innerpolitiſche fanterie-Regiment des General⸗Feldmarſchalls Für⸗ 
auf, und die Gegner der; Ben Michael 


Golizan, und das 79. Kuraſche 


Dynaſtie gaben ſich alle Mühe, dieſe Erinnerung! Infankerit⸗Regiment, deſſen erſter Chef der Gr, 


zu ſchüren. 
ſpitzt, daß der 
die Verhältniſſe 
nicht 


S . "8.4 Alexander, der über 


in Sofia 


gut unterrichtet war, 
ohne Grund dem fürſtlichen Nachbar das⸗ 


l 


Die Verbältniſſe hatten ſich jo Ange: | meral-Adjutant Fürſt Woronzow war und das un⸗ 


ter feinem Oberbefehl an der Dargoſchen Expedi⸗ 
tion im Kaukaſus theilnahm, den Namen — 79. 
Kuraſches Infanterie Regiment des General⸗Felo⸗ 


ſelbe Schickſal prophezeihen konnte, das ihn ſelbſt maiſchalls Fürſten Woronzow zu führen. 


wenige Tage darauf errellte. 

Mitten in Meier kritiſchen Zeit verläßt Fürſt 
Ferdinand ſein Land. Seine Kinder nimmt er 
mit ſich. Angeblich fürchtet er von der drücken⸗ 
den Hitze in Sofia für ſich und ſeine Sproſſen 
eine Schädigung der Geſundheit. Eine ſolche Auf- 
faſſung der Regentenpflicht war man bislang von 
dem Coburger, dem auch feine Gegner das Zug: 
niß eints gewiſſenhaften Herrſchers ausſtellen 
müſſen, nicht gewohnt. Der Grund für dieſe 
Abreiſe inmitten einer fo kriliſchen innerpoliti⸗ 
ſchen Lage mußte tiefer liegen, als in einer 
e H Beſchwerlichkeit. Und er liegt auch 
liefer. 

Dem Fürſten Ferdinand find offenbar die 
Augen aufgegangen über die ihm perſönlich dro⸗ 
hende Gefahr. Er iſt ſich, ob nun die Militär 
verſchwörung Thalſache war oder nicht, klar dar⸗ 
über geworden, daß er dicht vor der Möglichkeit 
einer Kataſtrophe ſtand. Und er hielt es für ger 
ralhen, angeſichts dieſer Situation das Land zu 
verlaſſen. Aus zwei Gründen: War er mit 
feinen Kindern außer Landes, fo konnte wenig⸗ 
ſtens ein Seitenſtück zu der Belgrader Mordthat 
ſich nicht ereignen. Man weiß, persönlicher Muth 
iſt Ferdinands ſtärkſte Seite nicht. Zum Anderem 
ſagte er fi; bricht die Revolution nicht aus, jo 
wird es Petrow, der, wie die Stambulowiſten über ⸗ 
haupt, Ferdinand ergeben iſt und zugleich einfluß⸗ 
reiche Freunde in der Armee befigt, eher gelingen, 
die Armee umzuſtimmen, als wenn der Bürft im 
Lande wäre. 

War alſo Ferdinand's Abreiſe nicht gerade 
tapfer, ſo war ſie doch nicht unklug. In der That 
ſcheint es denn auch, als ſei es Petrow geglückt, die 
Armee dem Fürſten zurückzugewinnen und die 
Stellung des Fürften zu befeſtigen. 

Der bedenklich wackelnde bulgariſche Fürſten⸗ 
ihron (H damit wieder einigermaßen ins Gleich⸗ 
gewicht gebracht, und wenn Fürſt Ferdinand es 
auch für gerathen hält, noch einige Zeit im Aus⸗ 
lande abzuwarten, ob dieſe neue Stabilität ſeines 
Thrones einige Dauer verſpricht, ſo dürfte doch 
ſchließlich auch ihm eine Rückkehr nach Sofia nicht 
allzu bedenklich erſcheinen. Freilich wird er in 
Zukunft mit der inneren Politik, die nur dem 
Grade nach verſchieden war von der Alexanders 
von Serbien, vollkommen brechen müſſen. 

— Nicht nur in europälſchen, ſondern auch 
in ſolchen chineſüſchen Kreiſen, die für 
gut unterrichtet gelten können, herrſchen zur Zeit 
richt peſfimiſtiſche Auffaſſungen über die Zukunft 
des Reiches der Mitte. Das beweiſt u. a. ein 
Brief eines Pekinger Mandarinen an einen 
Freund in Schanghai, den dieſer den „North 
China Daily News“ zur Verfügung ſtellt. Darin 
heißt es: 

„Die Lage in der Hauptſtadt iſt hoffnungs⸗ 
loſer als je. Die Mandarinen in den leitenden 
Stellungen ſprechen zwar genug über Reformen, 
aber dabei find ſie innerlich allen Aenderungen 
durchaus abgeneigt. Perſonen, die im kaiſerlichen 
Palaſle Beſcheid wiſſen, verſichern, die Kaiſerin⸗ 
Witwe ſei noch immer mit Haß gegen die Aus⸗ 
länder erfüllt, und wenn ſie jetzt zu den Geſandt⸗ 
ſchaftsdamen die freundnachbarlichſten Beziehungen 
zu unterhalten ſtrebe, ſo geſchehe das nur, um 
ihre wahren Abſichten zu verbergen. Die wieder 
holten Einladungen der Damen und die Geſchenke 
für fie find nur Mäntelchen, die dem Haſſe vor⸗ 
gehängt werden. Ihr Verhalten erinnert lebhaft 
an den Sommer 1900, wo ſie den belagerten 
Fremden mit der einen Hand Waſſermelonen und 
andere erfriſchende Früchte ſchickte, während fie 
mit der anderen Hand den Flinten⸗ und Kanonen- 
kugeln die Richtung nach den Geſandtſchaſten wies. 
Ich fürchte ſehr, daß ſich die Vertreter der frem⸗ 
den Mächte über die wahre Lage der Dinge läu⸗ 
ſchen. Nach meiner Anſicht kann es im Norden 
bei dem geringſten Anlaß einen neuen Ausbruch 
geben. Die Kaſſerin⸗Wilwe bekümmert ſich augen» 
blicklich blutwenig um Staalsangelegenheiten und 
um das Wohlergehen ihrer Unterthanen. Wenn 
fie hohen Manda einen Audienz gewährt, fo ſpricht 
ſie dabei faſt nur über unbedeutende Sachen. So⸗ 
bald einer ſich unterfängt, unaufgefordert über ſo 
wichtige Dinge, wie die Regierung der Provinzen 
oder internatſonale Bezſehungen des Reiches zu 
reden, ſo kann er ſich auf einen ſtrengen Blick und 
auf ſcharfe Worte feiner Herrin gefaßt machen. 
Schwerlich wird ihm dann eine zweite Audlenz 
bewilligt werden. Das Vorſtehende iſt nicht das 


Ergebniß einer vorſchnellen Denkweiſe, ſondern es 
beruht auf ſorgfältigen Beobachtungen. Die Aus⸗ 
länder ſollten auf ihrer Hut ſein.“ 


1 


Als Zeichen beſonderen Monarchiſchen Wohl⸗ 
wollens für Treue und Ergebenheit för Thron 


der Raifer dem 9. Ingermanlandſchen In⸗ 
fanterie-Regiment Kaiſers Peter I., das gegenwär⸗ 
tig das 200jährige Jubiläum ſeiner Formirung 


23. Juli (5. Sum) 1908 


zu den Grundprinzipien unſerer Geſetzgebung Ban, 
welche adminiſtrative Ergänzungen zu Geſetzen in 
nur beſchränkten Maße zuläßt, konnte umſoweniger 
geduldet werden, als mit dem mächtigen Auf⸗ 
ſchwung dis Handels die Unhandlichkeit des Zoll ⸗ 
reglemenis zu einer ernſten Kalamität gewor⸗ 
den war. 

Aus dieſen Erwägungen heraus wurde bei 
dem Finanzminiſtetium eine Spezialkommiſſion 
formirt, der die überaus mühſame Arbeit einer 
vollſtändigen Reviſion der Zollgeſetz zebung übertra⸗ 
gen wurde, und zwar in der Weiſe, daß die 
intereſſirte Kaufmannſchaft durch beſondere Ver⸗ 
treter zu den Arbeiten hinzugezogen wurde, wo⸗ 
durch es ſich erklärt, daß die beiden bis jezt pro ⸗ 
mulgirten Abſchnitte des Zollregl' ments nicht den 
Stempel einſeiliger Fiskalität tragen, ſondern ſich 
ebenfowohl den Intereſſen des Fiskus wie denjeni⸗ 
gen des Handels anpaſſen. 

Der weſentlichſte Mangel der zur Zeit noch 
in Kraft beſtehenden Beſtimmungen über dle Ein⸗ 
fuhr von ausländiſchen Waaren beſteht in ihrer 
Unhandlichkeit, Unüberſichtlichkeit und in dem mit 
drakoniſcher Snenge Hand in Hand gehenden 
archaiſtiſchen Formalismus. Bei der Reviſion der 


beſtehenden Beſtimmungen wurde daher GT DEE 
und Vaterland, verleiht Seine Majeftät lich die Vereinheitlichung der Beſtimmungen über 


f 
| 


feiert, eine neue Georgsfahne mit dem Jubiläums⸗ 
band und der Aufſchrift „1703 — 1903“ und unter 


Beihaltung der früheren Fahnenaufſchrift „Für den 
Uebergang über den Balkan bei Trojan im Dis 
zember 1877“. Sämmtlichen Mannſchaften des 
Regiments [heut Seine Majeſtät anläßlich 
des Jubiläums je 1 Rbl. pro Mann. 

Nach Schluß der Lagerperiode iſt es, wie die 
Blätter melden, geſtattet worden, die Mannſchaften 
der Truppen der Garde und des Petersburger Mi⸗ 
litärbezirks nach dem näheren Ermeſſen der Chefs 
der einzelnen Trupventheile im Lauf der Zeit vom 
1. September bis zum 1. März 1904 auf kurz⸗ 
terminirten Urlaub zu jentlaffen. Die Zihl der zu 
beurlaubenden Mannſchaften jedes einzelnen Truppen⸗ 
theils wird von den Divpfſionschefs und den ihnen 
gleiche Machtbefugniſſe 
theilt, mit dem Vorbehalt indeſſen, daß durch 
dieſe Beurlaubungen leine Derangements der 
Truppentheile, Verwallungen, Anſtalten und Zu: 
ſtitutionen eintreten und keine Vernachläſſigung 
bei Ausübung der Dienſtpflichten ftatifinde, 

Im Jahre 1899 wurden bekanatlich die Ein ⸗ 
geborenen Kaukaſiens zum erſten Mal zum aktiven 
Militärdienſt in den Militärbezirken außerhalb des 
Kaukaſus herangezogen. Im Herbſt dieſes Jahres 
werden dieſe Mannſchaften zur Reſerve entlaſſen 
und kehren fomit in die Heimat zurück. An⸗ 
geſichts deſſen hat, wie die „Tepex. Bix“ mit 
theilen, der Stabschef des Milttärbezirks im Auf⸗ 
trage des Kommandirenden ſich an den Chef des 
Terek.Geblets mit der Bitte gewandt, möglichſt 
eingehende Daten darüber mitzutheilen, in welcher 
Stimmung dieſe Reſerviſten im Herbſte heim» 
kehren, welche Eindrücke ſie vom Dienſt in den 
Gouvernements des Europäiſchen Rußland mit» 
führen, wie das Leben mit allen ſeinen Erſchei⸗ 
nungen außerhalb der Heimath auf ſie eingewirkt 
hat, in welchem Maße ſie ſich ruſſiſche Lebens⸗ 
welſe, ruſſiſche Kultur und die Kenntniß der 
ruſſiſchen Sprache angeeignet haben, ferner, welchen 
Eindruck ihre Heimkehr auf die örtliche Bevöl⸗ 
kerung hervorruft, und überhaupt alle Daten, die 
für die allſeitige Beleuchtung dieſer Fragen von 
Jntereſſe fein können. 

— Die Sarkophage für den Kaſſer Aleran- 
der II. und für die in Gott ruhende Kaiſerin 
Maria Alexandrowna, die in der Kaiſerlichen 
Steinſchleiferei zu Alt- Peter hof angefertigt werden, 
gehen nach den Suformaiionen der „bupz. Bü.“ 
ihrer Vollendung entgegen. Der Sarkophag des 
hochſeligen Zar Befreiers beſteht aus grünem Jas⸗ 
pis, der der Kaiſerin Maria Alexandrowna aus 
roſafarbenem Rhodonit. Das urſprüngliche Ge⸗ 
wicht des aus Sibirien nach Rußland für den 
Sarkophag des Kalſers transport iren Jaspisblockes 
beirug 800 Pud, während der aus dem Ural 
ſtammende Rhodonitbleck 1200 Pud wog. Die 
Arbeit an den Sarkophagen währt bereits 12 
Jahre; da gegenwärtig bereits an der letzten 
Politur gearbeitet wird, dürfte die gänzliche Fertig ⸗ 
ſtellung der Sarkophage in nicht allzu ferner Zeit 
zu erwarten ſein. 


Beſtimmungen über die Einfuhr 
von ausländiſchen Waaren. 


Vor zwei Jahren, im Auguſt 1901, hatten 
wir anläßlich der Promulgirung der Regeln über 
die Zollbereinigung Gelegenheit, über die mit der 
Schaffung der genannten Rigeln einsetzende Reform 
im Zollweſen zu ſprechen. Nun iſt der zweile be⸗ 
deulungsvolle Schritt in dieſer Richtung gethan 
worden und man muß hierfür unſerer Finanzlei⸗ 
tung aufrichtigen Dank zollen, denn unſer Zoll⸗ 
reglement ragte als eine ſonderbare Ruine, deren 
Fundament in Petriniſcher Zeit gelegt wurde, in 
unſere Tage hinein. 

Daß das biſtehende Zollreglement keineswegs 
den Bedürfniſſen des Verkehrs eniſprach, wurde 
bereits ſeit Jahrzehnten empfunden, doch konnte 
man ſich nicht zu einer Revifion entſchließen und 
man griff zu dem dertinſt fo beliebten Mittel der 
Ecgänzungen und Eliminirungen, bis das Zollreg⸗ 
lement auf dieſe Weiſe zu einem Wirrſal gewor⸗ 
den war, das zu überblicken beinahe unmöglich 
war, Dieſer Zuſtand, der in ſtriktem Widerſpruch 


die einzelnen Arten des Transports von Waaren 
angeſtrebt, wobei gleichzeitig die Vereinfachung der 
Beſtimmungen ins Auge gefaßt wurde. Ferner 
wurde das noch im Fahre 1819 feſtgeſetzte Syſtem 
der Maßregelungen für Uebertretungen des Regle⸗ 
ments einer Umarbeitung unterzogen, da dieſes 


Syſtem in feinen Beſtimmungen Ihr ſtark anti⸗ 


brfigenden Perſonen er⸗ 


q ürt IR und kaum noch in den Rahmen moder⸗ 
ner Rechtsgrundſätze hineinpaßt. 

Die weſentlichſten Abänderungen in den 
gegenwärtig noch in Kraft beſtehenden „Beſtim⸗ 
mungen über die Einfuhr von ausländiſchen Zog: 
ren“ beſtehen in Folgendem: 

Dem Finanzminifter iſt es freigeſtellt, auf 
Rechnung der Intereſſenten temporäre Zollämter 
an ſolchen Octen zu errichten, wo keine Zollinſti⸗ 
iutionen biſtehen. Welche eminente praktiſche Be⸗ 
deutung dieſe Beſtimmung haben muß, liegt ſo 
klar auf der Hand, daß wir uns aller Auslaſſungen 
über dieſen Punkt enthalten können. 

Die Beſtimmungen des Reglemenis von 1819 
über die Vorſtellung von Original⸗Frachldokumen⸗ 
ten (Ronofjamenten und Frachtbriefen) find aus 
fiskaliſchen Erwägungen beibehalten worden (Art. 4), 
jedoch find alle die Fälle genau feſtgeſetzt, wo 
Ae CT at dieſer Dokumente nicht erforder» 
ich Im. 

Eine weſentliche neue Beſtimmung iſt die 
Vorweiſung eines Manifeſtes, wie ſie in allen 
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Waaren, die nicht angezeigt find in den von 
Transporteur vorzuſtellenden Frachtdokumenten oder 


aus ändiſchen Häfen erforderlich iſt und auch bei 
Stach dokumenlen nicht angeführte Waaren in gr, 


uns bis vor zwölf Jahren beſtand. Dis Manifeft 
muß jedoch nicht wie früher ein vollftändiges Ver- 
zeichniß ſäm mtlicher angebrachten Waaren enthal⸗ 
ten, ſondern es muß angeben: 1) eine Auf⸗ 
zählung der Konoſſamente ſämmtlicher geladenen 
Güter und 2) die Zahl der Koli nach jedem ein⸗ 
zelnen Konoſſament geſondert; für geſchültet oder 
loſe (os HaBaızy) angebrachte Waaren iſt die 
Zahl der einzelnen Partien nach jedem einzelnen 
Konoſſament, die kaufmänniſche Bezeichnung und 
das annähernde Gewicht anzugeben. Die Wirders 
einführung des Manifeſtes bezweckt die Verhütung 
von Kontrebande, die möglich iſt, wenn Schiffer 
und Adreſſat unter einer Dicke ſtecken und 
der Sch ffer Konoſſamente und Duplikate ver⸗ 
heimlicht. 

In der Proxis ſind die Fälle nicht ſelten, 
daß ein Schiffer beim Einlaufen im Hafen nicht 
im Stande iſt, Konoſſamente vorzuweiſen, weil er 
bei ſchleuniger Abfahrt aus einem aus ländiſchen 
Hafen ſich mit den nöthigen Konoſſamenten nicht 
verſehen konnte. Die neuen Beſtimmungen ſehen 
hierfür keine Maß regelungen vor, wenn durch 
am Ladeort auögeftellte amtliche Dokumente nach⸗ 
gewieſen wird, daß dem Schiffer die Konofjamente 
nicht ausgehändigt werden konnten und ihm per 
Poſt nachgeſandt wurden, weil das Schiff ſchleunig 
loge oder wenn andere ſtichhaltige Gründe vor⸗ 

egen. 

In den gegenwärtig noch beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen iſt der Uebereinſtimmung der Nummer 
und Signatur der einzelnen Bot! mit den Fracht⸗ 
dokumenten eine große Bedeutung beigelegt. Bei 
der kleinſten Divergenz wurde mit den betr. Kolli 
verfahren wie mit Waaren, die ohne Dokumente 
angebracht find. Der betr. Schiffer oder die 
Eiſenbahn wurde mit bedeutenden Strafen belegt, 
die jedoch beinahe immer erlaſſen wurden. Die 
neuen Beſtimmungen gehen von der Anſchauung 
aus, daß die Nummern und Signaturen für die 
Zollkontrolle keine weſentliche Bedeutung haben — 
da für den Zoll nur die Zahl der Kolli, ihr 
Brutlogewicht und bis zu einem gewiſſen Grade 
die Angabe über die Art der Wiare wichtig iſt. 
Die neuen Beſtimmungen geſtalteten daher die 
Herausgabe von Kolli, deren Nummern, Signa⸗ 
turen und Art der Emballage mit den Frachtdo⸗ 
kumenten divergiren, wenn dieſe Kolll auf Grund 
anderer Ausweiſe mit den Frachtdokumenten iden⸗ 
tiftzirt werden können und wenn der Transpor⸗ 
teur die Verantwortung für die Herausgabe der 
Koli an die in den Dokumenten genannte Per⸗ 
ſon übernimmt. Wenn die Divergenz eine unwe⸗ 
ſentliche iſt, werden die betr. Kolli auch ohne die 
Uebernahme der Verantwortung freigeben. 

Das Löſchen von Fahrzeugen wird auf Grund 
von Manifeften vollzogen, wenn in denſelben alle 
erforderlichen Angaben enthalten find, andernfalls 
geſchieht das Löſchen auf Grund eines vom Schif⸗ 
fer ausgefertigten Ladungverzeichniſſes. 

Nach den neuen Beſtimmungen Ift der Schif⸗ 
fer nicht für den Inhalt von Kolli verantwortlich, 
die fich beim Löſchen als identiſch mit den Anga⸗ 


is 


ben der Frachtdokumente erwieſen. Hiermit If 
ein neues Prinzip geſchaffen, denn gegenwärtig Up 


der Schiffer hafıbar, jo lange bis alle von ihm 
angebrachten Waaren beſichtigt worden find, Dab 
dieſes praktiſch nicht durchführbar iſt, ſo über⸗ 


nimmt der Adreſſat oder eine Speditionsfiema died 
Haftung für alle Strafzahlungen, die auf ein aus 
gelaufenes Schiff entfallen können. In welche 
Zwangslage hierdurch Schiffe gelangen, die zum 
erſten Mal einen ruſſiſchen Hafen beſuchen und keine 
Verbindungen am Platze haben, iſt unſchwer zu 
ermejlen. 1 

Die im Jahre 1878 geſchaffenen Regeln üben 
die Einfuhr von Waaren auf Landſtraßen und 
Flüſſen find im Weſentlichen unverändert beibe⸗ 
halten worden, fie find nur mit dem Hudelsver⸗ 
trag mil Deuiſchland v. J. 1894 in Einklang ger 
bracht worden. Ferner find Beſtimmungen ge 
troffen, die die Rückfuhr von preußiſchen und 
öſterreſchlſchen Fahrzeugen ſichern, denen auf Grun 
des Wiener Traktaks v. J. 1815 der Verkehr in’ 
den Grenzen Rußlands auf der Weichſel geſtattel! 
if. Im Weſentlichen unverändert find auch dil 
Beſtimmungen über den Eiſenbahntransport bel 
behalten worden. b 

Hinſichtlich der Ueberführung von EA 
aus Grenz⸗Zollämtern in Binnen⸗Zollämler (8 zu 
bemerken, daß die neuen Beſtimmungen für Dh, 
Speditlonsfirmen inſofern eine Einſchränkung fti- 
puliren, als die U berführung ohne Beſtellungen. 
einer Kaution ausſchließlich Kaufleuten einge" 
räumt wird, die ſtändig mit ausländiſchen Waaren 
handeln, oder ſolche für ihnen gehö ige induftcieh‘ 
Elabliſſements beziehen. 

Die Beſtimmungen über die Maßregelunger 
und Strafzahlungen find erheblich gemildert worden. 
Für Urbertretungen der Zollvorſchriften, die ver, 
zollbare Waaren ohne Erlegung der Zollgebühren; 
durchbringen können, iſt das bisherige Syſtem dr, 
Maßregelung beibehalten, d. h. die Bemeſſung 
der Strafe nach der Höhe des für die verheimlicht“ 
Waare zu erlegenden Zolles. Zu Ueberttetungen,. 
dieſer Art gehört die Einfuhr von verzollbaren 


N 
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Waarenverzeichaſſſen (Manifeſten, Waggonliſten 
uſw.). Für dieſe Uebertretungen "find jedoch Vi 


Strafen in den Fällen beträchtlich herabgeſetzt wor« g 
den, wenn der Transporteur keine beſonderen 
Maßnahmen zur Verheimlichung der nicht ange, 
gebenen Waaren unternommen hal. Ja folden,, 
Fällen beträgt die Strafe nicht wie gegenwärtig 
das Fünffache der Zollgebühr, ſondern nur das 

Einſacht. Die Waare wird nur dann konftczirt, 

wenn ih nach Ablauf einer beſtimmten Zap 

kein Disponent derſelben meldet, Strafe füne 
Kontrebande wird nur dann erboden, wenn in den, 


heimen Räumen aufgefunden werden, ook 
wenn fie außerhalb des Zoll rayons abgeladen find. 

Für Nichtvorflellungen von geſeßlich erfor⸗ 
derlichen Dokumenten, die nicht zur Verheimliz 
chung von Wnaren führen kann, wie elwa fün 
Nichivorſtellung eines Manifeſtes, oder von Bonge 
ſamenten, die im Manifeſt genannt find, wie für 
Formfehler in dieſen Dokumenten, werden dit 
Strafen nicht nach Maß abe der Zollgebühr er 
hoben, ſondern fie find Briet, 0 

Bei der Bemeſſung der Strafen und Maßre⸗ 
gelungen wird das don dem neuen Kriminalcodır 
adoptirte Prinzip befolgt, nach welchem nur das 
höchſte Straßmaß feſtgeſetzt wird. 

Die neuen Beſtinemungen treten 


d in Kraf 
mit dem 1. Januar 1904. , 


bn 
Lët, Pet. 819. 7 
0 ² A ³˙ A ro url | 


Aus den Geheimakten der g 
engliſchen Bank. A 
Von H. Armin. d 


, LB Ip 
Wohl jedes Bankinſtitut hat mehr oder wiel 
niger Kriſen zu überwinden, wenn nicht gar Zei. 
ten ernſter Sorge und Gefahr durchzumachen 
gehabt. Auch der Bank von England iſt es ed 
diefer Beziehung nicht beſſer ergangen. Als dil, 
Hochländer im Jahre 1745 bis Derby vorgedrundi 
gen waren, wurde die Bank von den Leuten übel 
laufen, die ihre Einlagen zurück haben wollten ch 
Die Straßen der Nachdarſchaft waren von einn 
empöcten und erregten Menge angefüllt, und ir 
ganze London erzählt man ſich, daß die Bank oui 
England ihre Zahlungen eingeſtellt habe. 1 
Zrar war die Geſchäftslage der Bank én! 
durchaus geregelte und ſolide, doch als die Ziele 
toren befürchten mußten, daß die Geldvorrälhe in« 
den Schaßgewölben nicht zur Befriedigung alle 
Borderungen ausreichen würden — denn niemanlt! 
wollte Papiergeld nehmen — wurde ihre Lag! 
trotzdem beſorgnißerregend. Die Direktoren zeigten 
fd aber der Situation gewachfen. Sie gaben 
Befehl, daß alle Ansprüche in Schillingen und 
Sippencen auszuzahlen feien, und diefer Verlizen! 
heliskniff hatte bald die gewünſchle Wirkung. Die! 
durch das Auszahlen großer Summen in (leinen 
Silbermünze nur ſehr langſam mögliche Ser ui" 
gung der ängſtlichen Gläubiger, ſowie das umftänd⸗ 
liche Fortſchaffen der ſchweren Geldſäcke bewir ka 
eine merkliche Abnahme des Andranges. Danſt 
erfolgte der Räckzug der Hochländer, und dien! 
Nachricht zuſammen mit der öffentlichen Eiklärun 
der Londoner Kaufleute, der zufolge fie ſich berg) 
erklärten, die Noten der Bank von England bh 
Zahlung zu nehmen, wendete die dieſem Inſt ite 


5 Gefahr des Zuſammenbruchs noch ein mill 
ab. H 


Viele drollige Geſchichten erzählt man Gi 
von engliſchen Prop inzialbanken und den Mane 
vern, welche von den Direktoren zur Erhöhun, 
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hicgewinnung des Kredits vorgenommen 
In einem Falle füllte man eine Anzahl 
éd Kiſten mit Kieſelſteinen und vetſah 
mit Aufſchriften wie „Silber“, „Gold“, 
Géi, Dieſe fingierlen Schätze wurden alsdann 
und Nebel an die Stadtgrenze gebracht 
nichſten Morgen auf einem offenen Wa⸗ 
die Hauptſtraßen wieder nach der Bank 
J Das eindrucksvolle Schauſpiel ſowie das 
bereitete Gerücht, daß die Bank von 
dem bedrängten Inſtilut zu Hülfe ger 
an, ſollen das beforgte Publikum dann 
Aer beruhigt haben, 
i andere Bank hakte hinter ihren vergit⸗ 
jinflern und in der Nähe des Kaſſierers 
uhigung der erregten Nerven ängſtlicher 
un in oſtentativer Weiſe offene Säcke 
, die buchſtäblich von Gold überflofjen. 
Einfalt! Jene Säcke enthielten nich's 
di Kleinkohle, und nur die oberſte Schicht 
zus Goldmünzen. 
it Gründung der erſten Banken durch die 
Afyrier bis auf die heutige Zeit hat es 
! ein zweites Sinanzinftitut gegeben, das 
un Hälſchungen, Diebſtahl und Unterſchla⸗ 
ſheimgeſucht worden iſt wie die Bank von 
/ Sonderbarerweiſe befanden ſich die No- 
rielben ſchon 64 Jahre in Umlauf, ehe es 
penbändler Richard William Vaughan im 
1758 zum erſten Male verſuchte, ſolche 
nachzumachen. Nicht Noth und Geldſor⸗ 
ben ibn auf die Bahn des Verbrechens, 
lediglich das ja leider auch in der neutſten 
oft zu Tage treten de eitle Verlangen, 
eiſcheinen zu wollen, als er wirklich war, 
em Zwecke übergab er das gefälſchte Papier- 
Beweis ſeiner vermeintlichen Wohlhaben⸗ 
It jungen Dame, mit der er verlobt war, 
in wurde jedoch von einem feiner Helfers⸗ 
verrathen und mußte das Kapitalperbrechen 
n Tode büßen. 
er ſelbſt dem geübteſten Fälſcher dürfte es 
fallen, eine gute Nachahmung der Noten 
ank von England anzufertigen. Das zu 
n verwandte Popier wird nach einem be⸗ 
„Geheimperfahren hergeſtellt, und beim 
eines ſoſchen Scheines durch die Finger 
man leicht. daß derſelbe nicht überall 
of iſt. Auch ſind die Waſſerzeichen ët 
iert, und zum Bedrucken der Noten wird 
ſondere tief ſchwarze Farbe verwendet. Dazu 
noch viele Geheſmzeichen, die von Zeit zu 
ändert werden. 
1 Aer Milte des vorigen Jahrhunderts ger 
einer Falſchmünzerbande aus der Papier- 
zu Laverſlock, in welcher das Bank⸗ 
pier unter Beobachtung jeder nur denkba⸗ 
rſichtsmaßregel fabriziert wird, eine größere 
von dieſem zu enlwenden. Glücklichweiſe 
aber noch nicht den letzten Prozeß des 
ens durchgemacht. Da der Diebſtahl als⸗ 
tdeckt wurde, konnte ein Zirkulieren der 
em gteſtohlenen Papier gefertigten, ſonſt 
ungenenz Falſifikate: unter Hinweis auf den 
Glanz derſelben, verhindert werden. 
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Einer der gefährlichſten Fälſcher, mit denen 
die Bank von England je zu thun gehabt, iſt 
Charles Price. Er war ein hervorragenden Gra⸗ 
veur, und als Meifter der Verkleidungsku aſt 
gelang es ihm, fein verbrecherlſches Treiben lange 
Zeit ungeſtört fortzuſetzen. Schließlich ereilte ihn 
jedoch das Geſchick, als er ſeiner Gewohnheit ge- 
mäß bei jeinen kleinen Einkäufen eine geſälſchte 
Note einzuwechſeln verſuchte. Price, der ſich als 
eiu alter Zuchthäusler entpuppte, beging in feiner 
Zelle Selbſtmord. 


Tazeschrenit. 


— Am geſtrigen Aller höchſten Na⸗ 
menstage Ibrer Majeſtät der Kaiſerin 
Maria Neodorowna wurde in ſämmtlichen 
Gotteshäuſern unſerer Stadt Galagottesdienſt ab, 
gehalten. Alle Gebäude trugen Flaggenſchmuck 
und Abends war die Stadt feſtlich illuminirt. 

— Todtſchlag. Die hieſigen Einwohner 
Wilhelm Maßke und Stanislaw Schmidt begaben 
ſich in dieſen Tagen nach dem Dorfe Mierzyn, 
Gemeinde Rozprza, im Petrikauer Gouvernement, 
wo fie mit ihrem Verwandten Joſef Grabiec 
wegen eines Landſtücks in Erbſtreitigkeiten lagen. 
Sie wollten das auf dem ſtreitigen Boden gejäte 
Getreide ernten, wurden aber von Grabiec daran 
verhindert, worauf zwiſchen ihnen ein Wortwechſel 
eniſtand und die Gemüther ſich derart erhitzten, 
daß der Streit in eine Prügelei ausartete. Das 
un vorhergeſehene Ende war, daß die beiden An⸗ 
kömmlinge den G. erſchlugen und ſich dann aus 
dem Staube machten. Vorgeſtern wurden die 
beiden Mörder in Lodz von der Detektivpolizei 
verhaftet und ins Gefängniß abgeführt. 

— Unterſtützung der Ueberſchwemm⸗ 
ten. Mit Genehmigung des ſtellvertretenden 
Generalgouverneurs find in den von der Webers 
ſchwimmung heimgeſuchten Gouvernements Radom, 
Kielce, Kaliſch, Plock, Warſchau und Lublin 
Kreiscomilds zur Sammlung und Vertheilung 
freiwilliger Spenden gebildet worden. 

Beiträge können entweder unmittelbar an die 
Comités oder an den Gouverneur gerichtet werden, 
im letzteren Follt mit Angabe des Ortes, für den 
die Spende beſtimmt if. 

— Die Zeichnung auf die neue Anleibe 

der Stadt Warſchau im Betrage von 33 
Millionen Rbl. hat folgendes Reſultat ergeben: 
Crédit Lyonnais 6,600, "Rb, Deulſche 
Bank 11 Millionen, Warſchauer Commerzbank 
6 Millionen, Lodzer Handels ⸗ Bank 
800,000 Rbl., Warſchauer Diskontbank 4,750,000 
Rol., Natanſon 1,200,000 Rbl. und H. Wawel⸗ 
berg 600,000 Rbl. Die Anleihe iſt alſo mit 
450,000 Rol. überzeichnet worden. 
Die Verwaltung der Lodzer 
Fabrikbabn bringt zur allgemeinen Kenntniß, 
daß für Wallfahrer, die zum Maria Himmelfahrts 
tag (15. Auguſt) nach Czenſtochau wollen, ein 
Extrazug mit Waggons vierter Claſſe nach folgen- 
dem Plan abgelaſſen werden wird: 


Abfahrt aus Lodz in der Nacht vom 14. auf 
den 15. Auguſt um 2 Uhr 26 Minuten, Ankunft 
in Czenſtochau 7 Uhr 55 Minuten Mo: gena, 
Abfahrt aus Czenſtochau in der Nacht vom 16. 
auf den 17. Auguſt um 3 Uhr 10 Minuten, 
Ankunft in Lodz um 10 Uhr Morgens. Ja Bo 
luszki brauchen die Paſſagiere nicht umzuſteigen. 
Der Fahrpreis hin und zurück beträgt für Er⸗ 
wachſene 2 Rbl., für Kinder von 5 —10 Jah ren 
50 Kop. Die Billete werden am 12., 13. nnd 
14. Auguſt von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr 
Nachmittags und am 15. vor Abgang des Zuges 
verkauft. Der Billetverkauf darf die Zahl 1200 
nicht überſteigen. 

— Unfälle. Der fünfjährige Jankel Ber⸗ 
kowicz wurde auf der Pfeifferſtraße von einem 
Wagen überfahren und erlitt einen Bruch des lin⸗ 
ken Armes. Der Arzt der Rettungsſtation brachte 
den Knaben ins Poznanskiſche Hoſpltal. 

Auf der Kamienna⸗Straße W 2 erhielt der 
dreijährige Moſes Tanski vom Hausknecht mit 
einem Riemen einen ſo heftigen Schlag über 
die Schulter, daß er eine ernſtliche Verletzung er⸗ 
litt und die Hülfe der Rettungsſtalion in Anſpruch 
nehmen mußte. 

Der 33jährige Weber Jan Poradowski wurde 
auf der Srednſaflraße vor dem Hauſe N 109 von 
einem Laſtwagen überfahren und trug einen Bruch 
des Schlüſſelbeins davon. 

Auf der Petrikauer Straße 219 fiel dem 
Arbeiter Joſef Zelechowski ein Rad auf den Fuß 
und verurſachte ihm einen Knochenbruch. Der Ver⸗ 
unglückte wurde mit dem Rettungswagen ins Ho⸗ 
ſpikal des Rothen Kreuzes gebracht. 

Der 35 jährige Joſef Sadowski wurde in 
Baluty an der Ecke der Zielona und Breziner 
Straße von Unbekannten überfallen und erhielt 
einen Meſſerſtich in die Bruſt. 


— Ertrunken. Im Dorfe Biskupia Wola, 
Gemeinde Czarnocin, ertrank in dieſen Tagen ein 
dreijähriges Mädchen mit Namen Roſalie Gadula 
in einer mit Waſſer gefüllten Grube. 

— Die Photographen in unſrer Stadt 
beabfitigen einen Verein zu gegenfeitiger Unter» 
ſtützung zu gründen und find bei der zufländigen 
Behörde um die Genehmigung eingekommen. 

— Wegen llebertretung der ſaui⸗ 
tären Vorſcheiften war gegen die Frucht⸗ und 
Sodawaſſer⸗Händler D. Binke, Okoſew & Tſchkwia⸗ 
now, Schlama Königsberger und Moſchek Mularz 
das Strafverfahren eingeleitet worden und wur⸗ 
den dieſelben vorgeſtern vom Friedensrichter des 
11. Bezirks ſämmtlich zu Geldſtrafen in Gab: 
von 8 bis 15 Röhl. verurtheilt. Angeklagt waren 
die Händler wegen Verkaufs von gefälſchten Frucht⸗ 
ſäften ſowie mit giftigen Farben gefärbten Bon⸗ 
bons, welche letztere aus der Fabrik von S. H. 
Scharf in Czenſtochau ftammien. 

— Von der Wiener Bahn. Die 
Koſten der Erbauung einer neuen Brücke bei 
Rozprza an Stelle der alten, von der letzten Ueber⸗ 
ſchwemmung zecflörten, ſowie des Hülfsgeleiſes an 
der Unglücksſtätte, betragen, wie nunmehr feſtſteht, 
50,000 Rol. 


— Falb's Wetterprophezeihungen 
für den Monat Auguſt, die für die eren Tage 
trockenes Wetter ankündigten, find bisher nicht 
eingetroffen, denn ſeit dem 1. Auguſt regnet es 
wieder jeden Tag, ja in der Montagsnacht und 
geſtein Morgen gingen abermals ſolche Regengüſſe 
nieder, daß die Straßen wirder überſchw mt wa 
ren, und dabei fällt das Barometer weiter, als ob 
es überhaupt noch ſchlimmer kommen könnte. 
Unſere Landleute befinden ſich in der denkbar 
ſchlimmſten Lage; in den von der Ueberſchwem⸗ 
mung heimgeſuchten Gegenden ſteht das Waſſer 
noch immer auf den Feldern und Wieſen, das Ge⸗ 
treide, ob gemäht oder nicht, wächſt aus und die 
Kartoffeln find verfault. Etwas befjer ſieht es 
in den überſchwemmungsſicheren Gegenden mit 
ſandigem Boden aus, aber auch von dort werden 
Kartoffeln auf den Markt gebracht, die nach weni⸗ 
gen Tagen ſchwarz werden und ſo iſt leider mit 
aller Sicherheit anzunehmen, daß dieſes Haupt⸗ 
nahrungsmittel der Armen im kommenden Winter 
ſehr heuer werden wird. Wenig ergiebig wird 


auch die Ernte von Obſt und Beeren ſein, denn 
dieſen Früchten hat die Sonne gefehlt, viel fällt 
vorzeitig unreif ab und was reifen ſollte, wird 


wäſſerig und wenig dauerhaft ſein. Eine theilweiſe 
Bıllerung in jeder Beziehung würde wohl noch eintre⸗ 
ten, wenn wir jetzt anhaltendes trockenes und 
heißes Wetter bekämen, aber dazu iſt vorläuftg, 
nach dem Barometerſtande zu urtheilen, ſehr wenig 
Aus ficht vor handen. 

— Vorgeſtern fand die Generalperſammlung 
der Aktſonäce der Hutmanufaktur von Her⸗ 
mann Schlee Dat. Der Geſchäflsbericht für 
das veifloſſene und das Budget für das laufende 
Jahr wurden beftätigt, zum Direktor Herr J. 
Triebe, zum Candſdaten Herr 
Aligliedern der Repifionscommilfton die Herren 
Albrecht, Meinicke und M. Schlee gewählt. Der 
Reingewinn, der 106,717 Rbl. 59 Kop. beträgt, 
wurde auf folgende Weiſe vertheilt: Zum Amor⸗ 
tiſations-⸗Capital 17,081 Rbl. 34 Kop., zum re 
jerbecapital 5000 Rbl., Dividende (13 pCt.) 
78,000 Rbl. und Gewinnvorttag auf das neue 
Jahr 6636 Rbl. 25 Kop, 

— Das Verbot in der Erziehung,. 
Es glebt Eltern, die ihren Kindern gern recht 
viel verbieten, weil fie glauben, ihnen dadurch das 
Gehorchen leicht zu machen. Aber gerade das 
Gegentheil erwächſt hieraus. Auch das kleinſte 
Kind muß einen gewiſſen Spielraum für feine 
perfönliche Freiheit, feine individuelle Bethätigung 
haben, es darf nicht bei allem, was es thut und 
möchte, ſtets an Verbote ſtoßen, denn das erweckt 
oft gerade Troß und den Hang, heimlich zu ver⸗ 
ſuchen und auszuführen, was es offen nicht darf. 
Kinder, denen gar zu viel auf dieſe Weiſe verbo⸗ 
ten wird, werden leicht eingeſchüchtert, verängfligt, 
eine gewiſſe Scheu kennzeichnet ihr ganzes We⸗ 
ſen, de verlieren die reizende, frohe Kindlichkeit 
und ſonnige Heiterkeit, die ihr größtes Glück und 
der beſte Talſsman fürs ganze Leden find und 
fein follen. 

Dies gilt vor allem da, wo Eltern aus übertrie- 
bener Strenge ihren Kleinen nicht nur ſchädliche 


Hygiene der Eiſenbahnen. 
Von 


Dr. med. F. Bernhard. 


ie Geſundheitspflege auf den Eiſenbahnen 
Kapitel, das bisher leider noch nicht die 
unde prakliſche Nutzanwendung hat finden 
; erst ſeit wenigen Jahren hal man ange⸗ 
in Flagen der Neueinrichtung und der 
fation auch hygieniſchen Geſichtspunkten 
maßen Rechnung zu tragen; es dürfte 
auch für einen weiteren Leſerkreis nicht 
iere ſeln, wenn wir die wichtigſten For⸗ 
en, welche die Geſundheitslehre an den 
ahnbetried zu ſtellen hat, in aller Kürze zu 
ten verſuchen. 
zer ſich der Elſenbahn anvertraut, hat wohl 
cht, zu verlangen, daß alle Vorſichtsmaß⸗ 
getroffen werden, um einer Schädigung an 
und Leben vorzubeugen. Dahin gehört in 
zinie auch der Schutz vor Eſſenbahunfällen. 
ge find das Fragen, welche mehr den 
er und Verwaltungsbeamten angehen, allein 
Abhängigkeit des geſammten Eſſenbahn⸗ 
von der Geiſtesgegenwart und Leiſtungs⸗ 
it des Zug⸗ und Ueberwachungsperſonals iſt 
ſundheiteſchutz dieſer Beamten der erſte und 
t wichtigſte Theil der ganzen Eiſenbahn⸗ 
Vor allem iſt es nothwendig, daß der 
vortungsvolle Dienſt der Bahnbeamten nicht 
ige ausgedehnt wird. Auch das kiäftigſte 
ſyſtem muß erſchlaffen und in. feiner 
nstähigkeit- nachlaſſen, wenn dem natür⸗ 
Bedürfniß nach Erholung nicht ſtattgegeben 


Mit dem regelmäßigen Wechſel zwiſchen 
und angemeſſener Er holungspauſe allein 
aber nicht gethan, es iſt unbedingt nolh⸗ 


daß alljährlich oder wenigſtens alle zwei 
der Beamte einige Zeit Urlaub erhält, um 
Yölige Freiheit von den Dienſtgeſchäften die 
le der Monate verloren gegangene Spann⸗ 
lieder zu gewinnen. Auch die ausgedehn⸗ 
Kranken: und Rekonvaleszentenfürſorge iſt 
orderung, welche nicht allein aus humanen 
jründen, ſondern im allgemeinen öffentlichen 
ſſe erhoben werden muß. Endlich bringt 
t anſtrengende und verantwortungsvolle 

mit ſich, daß trotz aller Fürſorge dem 
amten die volle Leiſtungs fähigkeit früher 
n geht, als es in zahlreichen ande⸗ 
rufen der Fall iſt; es könnte darum die 
e ſicherhrit nur gewinnen, wenn das niedere 


techniſche Perſonal ſchon in verhältnißmäßig jun⸗ 
gen Jahren mit angemeſſenem Gehalt in den 
Ruheſtand verſetzt wind. Uebrigens ift in den 
letzten Jahren fur den geſundheillichen Schuß des 
Eiſenbahnperſonals recht viel geſchehen, und es iſt 
zu hoffen, daß mit der Zeit alle berechtigen Wünſche 
Erhörung finden werden. Wir wollen uns darum 
hier eingehender mit dem Geſundheitsſchuß der 
Reiſenden beſchäftigen. 

Zu den ſchwerſten, nie völlig zu beſeitigenden 
Uebelſtänden der Eiſenbahn gehört die Gefahr, auf 
der Reiſe eine anſteckende Krankzeit zu erwerben. 
So mancher, der unterwegs erkrankt iſt, möchte 
gern noch raſch in die Heimath zu ſeinen Ange⸗ 
hörigen und iſt unüberlegt oder rückſichtslos ge: 
nug, ſeine Mitreiſenden der Gefahr einer An⸗ 
ſteckung auszuſetzen. Alljährlich beinahe können die 
Aerzte es beobachten, wie durch ſolche Perſonen der 
Typhus meilenweit von ſeinem Ausgangspunkt 
verſchleppt wird. Beſonders häufig werden Kin⸗ 
der, die an Scharlach oder Diphtherie erkrankt 
find, mit der Bahn befördert; manchmal mögen 
die Eltern von der Natur des Leidens keine Ahnung 
haben, nicht ſo ſelten find ſie ſich aber wohl der 
Gefahr bewußt, welcher ſie andere junge Weſen 
ausfıgen. Kein noch jo ſtrenges Verbot wird 
ſolche Vorkommniſſe ganz verhüten können, nur 
die Selbſtzucht des Publikums auf der Grundlage 
höherer Bildung und Geftitung kann hier Wandel 
ſchaffen. Wird im fahrenden Zuge eine anſteckende 
Krankheit entdeckt, dann bleibt nur zweierlei übrig: 
entweder der Reiſende wird an der nächſten, grö⸗ 
ßeren Slation ausgeſetzt und ins Krankenhaus be⸗ 
fördert, oder —was jedenfalls humaner und zweck- 
mäßiger iſt — man befördert ihn au das Ziel ſei⸗ 
ner Reife, entfernt aber aus dem betr. Abiheil alle 
Reiſenden, welche nicht zu ihm gehören. Natürlich 
muß der ganze Raum hinterher gründlich desinfi ⸗ 
ziert werden. 

Praktiſch von höherer Bedeutung iſt die Ge 
fahr, in der Eiſenbahn die Krankheltskeime der 
Tuberkuloſe aufzunehmen. Während der Typhus⸗ 
und Cholerakranke doch nur durch ſeine Enileerun⸗ 
gen die Krankheit verbreitet, fo daß der Vorſichtige 
der Gefahr leicht ausweſchen kann, iſt der Tuber⸗ 
kuloſerrreger nicht allein im Auswurf enthalten, 
auch beim Huſten, Sprechen, Nieſen unſ. werden 
zugleich mit feinen Flüfſigkeitströpfchen Tuberkel⸗ 
bazillen in die Luft geſchleudert, die ſich dort län⸗ 
gere Zeit ſchwebend erhalten und dann natürlich 
eingeathmet werden können. Nun ift dieſe Gefahr 
für den Geſunden allerdings nicht ſo bedeutend, 
wie es wohl ſcheinen möchte; nur in einem ge⸗ 
ſchwächten, widerſtandsunfähigen Organismus kön⸗ 


nen die Kraukheitserreger fich anſiedeln und wei⸗ 
teiwuchern, allein die Thatſache, daß ein großer 
Prozeniſatz der heutigen Menſchhelt die Anlage 
zur Lungentuberkuloſe befigt, ſollte doch zu energi⸗ 
ſchen Verhütungsmaßregeln anregen. Ein Gijen- 
bahnabtheil iſt ja doch ein recht kleiner, gewöhnlich 
nur mangelhaft gelüfteter Raum, in welchem oft 
eine unvexhältnißmäßig große Zahl von Perſonen 
Platz finden muß. Bazillenhaltiger Auswurf, der 
am Boden angetrocknet iſt, kann mit dem Staub 
leicht in die Luft gelangen und bei unzureichender 
Ventilatlon eingeathmet werden. An Gelegenheit 
zur Staubauſwirbelung fehlt es nun in der Eiſen⸗ 
bahn keineswegs; jedes Zuſchlagen der Thür, jede 
energiſchere Bewegung auf den Polfterfigen erzeugt 
eine Wolke von Staub, die ſich erſt nach längerer 
Zeit wieder am Boden oder an den Möbeln abſetzt. 

Da bei nur einigermaßen genügender Lüftung 
die beim Sprechen, Huften uſw. ausgeſchleuderten 
Krankheitserreger leicht unſchädlich gemacht wer⸗ 
den, jo ift es für den hugieniſchen Eiſenbahnbetrieb 
die Hauptſache, Staubbildung und Staubaufwirbe⸗ 
lung zu verhüten. 
tikeln haften die Bazillen und nur mit ihnen ge⸗ 
langen fie in die Luft. Es muß alſo aus den 
Eiſenbahnabthellen alles entfernt werden, was die 
Staubanſammiung erleichtert oder die gründliche 
Reinigung erſchwert: namentlich ſollten in erfter 
und zweiter Klaſſe allgemein a bwaſchbare Tapeten 
eingeführt, die Sitze ſollten mit Leder oder Wachs⸗ 
tuch bezogen uno anſtelle der Stoffläufer der Bo⸗ 
den mit Linoleum belegt werden. Ueberflüſſige 
Leiſten, Kanten und Ecken, die nur die Anſamm⸗ 
lung von Staub erleichtern, find zu vermeiden; am 
beſten iſt es, wenn die Ecken ausgerundet find. 
Wird dann ein ſolches Abtheil regelmäßig auf 
naſſem Wege gereinigt, dann iſt die Gefahr, daß 
Krankheitserreger in die Luft verbreitet werden, 
auf ein Minimum eingeſchränkt. Sehr zweckmäßig 
wäre es auch, wenn in beſtimmten Perioden die 
Perſonenwagen einer gründlichen Desinfektion un- 
terzogen würden; was aus finanziellen Gründen 
bei den zur Viehbeförderung dienenden Wagen 
regelmäßig geſchieht, das ſollte doch zum beſten der 
Volksgesundheit in beſtimmten Zeiträumen auch bei 
den Perſonenwagen möglich fein. 

Wir haben oben ſchon angedeutet, daß die Ge⸗ 
fahr, Krankheitskeime aus der Luft anfzunchmen, 
um fo geringer iſt, je beſſer für häufigen und 
reichlichen Luftwechſel geſorgt (8. Auch aus ande⸗ 
ren Gründen iſt dieſer nothwendig. Duich den 
Lebensprozeß wird Sauerfloff verbraucht und 
Kohlenſäure aus geſchieden, ferner gelangen infolge 
Zerſetzung des Schweißes Gaſe in die Luft, welche 


Denn an gröberen Staubpar⸗ 


nachtheilig wirken können. Man hat nachgewieſen, 
daß ſchon eine Luft, welche 0, 1 Prozent Kohlen⸗ 
ſäure enthält, der Geſundheil ſchädlich ift. Die 
einfachfle Ventilation, die Oeffung der Fenſter, 
iſt in der Eiſenbahn nicht immer anzuwenden. 
Die Rückſicht auf ängſtliche Mitreiſende verbiete 
häufig dieſe ausgiebigſte Lüftung, ſo daß man 
auf die noch ganz ungenügenden, primitiven Ven⸗ 
tilationsvortichtungen angewieſen iſt. Es iſt aun 
gar keine Frage, daß die Technik leiſtungsfähig 
genug wäre, für gründliche Ventilatſon der Eis 
ſenbahnabtheile ohne Beläſtigung der Relſenden 
durch Zugluft zu ſorgen und es wäre dringend zu 
wünſchen, daß in Zukunft dieſem Punkte größere 
Beachtung geſchenkt würde. 

Ebenſo unbefriedigend wie die Ventilatlon 
iſt zumeiſt auh die Heizungsvorrichtung. In 
der vorgerückten Jahreszeit iſt es noch ſchwierlger, 
von den Mitreiſenden die Erlaubniß zur Oeffnung 
tines Fenſters zu erhalten; es iſt auch bei niede⸗ 
rer Temperatur keineswegs rathſam, die eine Kör⸗ 
perſeite der Wirkung kühler Luft auszuſetzen, 
während die andere Körperhälfte oder die 
Füße ſich vielleicht noch unter dem Einfluß ſtar⸗ 
ker Hitze befinden. Erkältungen, rheu matiſche 
Erkrankungen, Neuralgien oder leichte Lähmun⸗ 
gen können bei empfindlichen Perſonen die Folge 
fein. So iſt es denn kaum möglich, für eine 
zweckmäßige Wärmeregulierung zu ſorgen. Man 
kann wohl die Heizung auf warm oder kalt Delen, 
aber gerade die mittleren Wärmegrade, bei wel⸗ 
chen man ſich am behaglichſten fühlt, find nicht 
zu erreichen. Es ift nun nichts gefährlicher, als 
aus überhitztem Ranm unvermittelt in die kühle 
Außenluft zu kommen und ſo erklären ſich die 
häufigen, zum Theil recht ernſten Reiſeerkältun⸗ 
gen, die man ſich ſelbſt in der milderen Jahres⸗ 
zeit noch zuziehen kann. Sicher ließe fi vleles 
verhüten, wenn die Heizungsregulierung weniger 
unvollkommen wäre, und auch hier müſſen wir 
an die Technik die Aufforderung richten, daß fie 
Beſſeres an die Stelle des Beſtehenden L SL 

Wir haben uns damit begnügt, nur das 
Wichtigſte anzuführen, was vom Standpunkt der 
Geſundheitspflege von der Einrichtung und dem 
Belrieb der Eiſenbahnen gefordert werden muß. 
Wenn ` Dé die Eiſenbahn ver o altungen nur erf 
daran gewöhnen werden, bei Fragen der Neuein⸗ 
richtung und der Aenderung neben dem Techniker 
auch die Anſicht des Hygienikers zu hören, dann 
wird auch der Geſundheftsſchutz des reiſenden 
Publikums diejenige Vollkommenheit erreichen, 
welche unter den ſchwierigen Verhältniſſen des 
Elſenbahnbetriebs überhaupt möglich iſt. 


M. Fiſcher, zu 
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Dinge, ſondern auch unſchädliche, ſo gar Gutes 
und Schönes verbieten. Da werden jo manche 
liebe Knöſpchen in dem kleinen Herzen im Keime 
zerſtört und mit Recht fragt ſich ſolch ein heran⸗ 
wachſendes Kind: „Warum fol und darf ich das 
nicht, da es doch Andere thun und 
det!“ Giebt es nicht andere Mittel, gelindere, 
die dabei doch wirkſam find für kluge Eltern, 


es nicht ſcha ` 


um von dieſem oder jenem zu bewahren? Gewiß! 


Nur nicht gleich die ſtärkſten Mittel anwen⸗ 
den, nicht, wo ein freundlicher Hinweis helfen 
könnte, mit dem ſchweren Geſchütz des Verbotes, 
der Drohung, on Dr, 

, „Wenn du das oder das lhuſt, 
oder: 


auch nicht!“ 


dann uſw.“ 


Lieber laſſe man die kleinen Naſeweiſe mal 


ſelbſt probleren, wie ſolche Dinge munden, die 


ihnen fern gehalten fein ſollten und fie hüten fich, garen und W. Jend ichowski 15 Pfund Rauch. 


ein zweites Mal daran zu gehen, oder man zeige 
ihnen in liebevoller Weiſe, durch Erzählungen, 
Plaudereien uſw., was ſie vermeiden ſollen, was 


ſchön und gut iſt. Eine aus dem innigen Gefühl 


für des Kindes Wohlergehen heraus klingende, 


lächelnde, ja nicht boshafte Ironie, wenn der 
Junge z. B. feine erſte Cigarelte mit üblen 
Folgen bezahlt, das Mädchen in der Spelſekammer 
allzu viel Süßigkeiten gekoſtet, wirken oft Wunder 
und ſind die befte Kur, freilich lets nur dann, 
wenn die kindliche Eigenart ſolche Mittel geſtat⸗ 
tet und das kann eine kluge und fein fühlende 
Mutter jedes mal heraus fühlen. 0 

Soſche Kinder erziehen ſich gewiſſermaßen 
ſelbſt und lernen es, ſich frei und doch kindlich zu 
bewegen, ein frohes Lebensgefühl wohnt in ihnen 
und die natürliche Empfindung für das ihnen 
Erſprießliche und Gute erſtarkt immer mehr in 
ihnen, ſo daß ſie ſpäter aus freiem Willem genau 
das thun, wozu ihnen die Eltern auf ſolche Welſe 
Anregung und Luſt eingepflanzt haben. 

— Wintergarten. Morgen, Donnerſtag, 
den 6. Auguſt findet im Wintergarten der 
Benefiz⸗ Abend für den beliebten 
polniſchen Humorſſten Herrn B. 


Bronows ki ſtatt, welcher in dieſem Gtabliffe- | 
und ſich eines 


ment ſchon längere Zeit auftritt 
guten Erfolges erfreut. Gleichzeilig werden, außer 
dem Leipziger Humoriften-Enfemble, noch die 
Herren: Edler von Meg, Damen⸗Imitator, 
Arſenieff, ruſſiſcher Coupletiſt, Allemand, 
Neger⸗Grcentrique u. ſ. w. auftreten. Den Be 
ſuchern ſteht ſomit ein genußreicher Abend bevor 
und iſt nur zu wünſchen, daß an dieſem Abend 
ſchönes Wetter herrſchen möchte. 

— Die Gewitterfurcht macht ſich all. 
ſommerlich bei vielen, pr bei nervöſen Leulen 
geltend, und es werden oft Fragen laut, wie man 
ſich bei einem Gewitter am zweckmäßſaſten zu 
verhalten hat, d. h. welche Vorſichtsmaßregeln man 
gegen die Blitgefahr zu treffen vermag. Vor 


allem hüte man ſich, wenn man von einem Ge⸗ 


witter auf freiem Felde überraſcht wird, fuel zu 
laufen, da erfahrungsgemäß der Luftzug und die 
verflärlte Ausdünſtung der Haut eine Anziehungs⸗ 
kraft auf den Blitz ausüben. Ebenſowenſg ſuche 
man, wenn man ſich während eines Gewilters im 
Walde b. findet, direkten Schutz unter einem 
Baum; die vielen Unglücksfälle, die aus dieſer 
thörichten Maßnahme entſtanden find, geben alle 
jährlich in den Zeitungen zu den eindringlichſten 
Warnungen Anlaß. Gerade die entſprechende Ente 
fernung von einem Baum macht es wahrſchein⸗ 
lich, daß derſelbe für uns zum Blitzableiter wird. 
Auf einer baumloſen Ebene vom Gewitter über 
raſcht, thut man am beſten, ſich auf den Erd⸗ 
boden zu ſetzen oder zu legen. Lieber ein wenig 
naß, als vom Bliß getroffen. 
Korngarben zum Schuß aufzuſuchen, vermelde 
man, vor allem aber Bäi man DA. den Schirm 
aufzuſpannen, dieſer würde eine große Gefahr mit 
ſich bringen. Da der Blitz ſich ſteis die höher 
über der Erde gelegenen Punkte ausſucht, darf 
man ſich auch nicht allzu nah an einen Maft- 
baum, eine Fahnenſtange, einen Eiſen⸗ oder 
Drahlzaun begeben. Dies find die weſentlichen 
Vorſichtemaßregeln, deren man Dé zu bedienen 
hat, wenn man ſich bei einem Gewitter im Freien 
befindet, für den Aufenthalt im Hauſe iſt j doch 
folgendes zu beobachten. Hier hat man Ré zunächſt 
von der Gaskrone, der Waſſerleitung und dem 
Schornſteine fernzuhalten, speciell Iegterer zieht 
als hervorragendſter Punkt des Hauſes leicht den 
Blitz an und führt ihn mit den Regentropfen, 
die bekanntlich ein guter Leiter find, ind Innere. 
Zug iſt unter allen Umſtänden zu vermeiden, 
ebenfowenig ſoll in den Zimmern, namentlich 
wenn ſich viele Perſo nen darin aufhalten, eine 
dumpfe, ſtickge Aihmoſphäre hertſchen. Man 
laſſe während eines Gewitters ſtets das Fenſter 
offen, ſetze ſich aber nicht an daſſelbe, ſondern 
halte ſich in einer gewiſſen Entfernung davon auf. 


Schlaf müſſen ungeſtört bleiben. Bei der weiteren 
Geneſung ſchuppt ſich oft die Oberhaut ab; doch 
find dieſe, wie auch, gottlob noch einttetende an⸗ 
dere, anſcheinend ernfte Erſcheinungen in den mc, 
Ben Fällen ohne Bedenken. 


— Vom chriſtlichen Armenhauſe. 
Das Armenhaus⸗Comitee des Lodzer chriſtlichen d 
Wohlthätigkeite⸗Vereins bringt hiermit zur allge- 
meinen Kenntniß, daß im Laufe des Monats Juli“ 
a. c. zu Gunſten der genannten Anſtalt folgende 
Sper den eingegangen find: 

Von den Geſellen der Tiſchler⸗Innung 80 


Pfund Brod und 120 Semmeln; 


Das und das darſſt Du nicht und jenes f 


Von der IV. Damen⸗Bezirk⸗Kommiſſion un⸗ 
entgeltlich angefertigte 60 Bett⸗Ueberzüge und 42 
Kiſſen. Ueberzüge; 

Von den Herren: F. Baladi 14 Pfund 
Reuch und Schnupftabak und 100 Süd Bi 


und Schnupftabak. 


ſten Dank aus. 
Am 1. Auguſt a. c. befanden ſich im Armen⸗ 
hauſe 252 Perſonen und zwar: 
Octhodoxe 5 Männer; 
Katholiken: 56 Männer und 84 Frauen; 
Evaugeliſche: 45 Männer und 62 Frauen. 
Der Borfigende 
des Armenhaus Komltees: 


G. Peyſer 1 nach Iſchl, um dem Kaiſer 
ö a zu erſtalten und wahrſcheinlich feinen Abschied zu 


Juli 5 Auguſt) 1908 


Telegramme. 


Petersburg, 3. Auguſt. Ihre Kaiſerli⸗ 
chen Mojefläten geruhten, Dë auf die Statſon 
Arſamas zu begeben, um die Rückreiſe nach Peters 
hof anzutreten. 

Wien, 3. Augaft. König Karl von Rus 
mänien trifft am 8. hier ein und begiebt ſich 
nach Iſchl, um den Kalſer Franz Joſef zu befu- 


chen. Von dort aus geht der König zur Eur | 


nach Gaſtein. 

Budape ſt, 3. Auguſt. Graf Khuen⸗He⸗ 
dervary ſtellle ſich heute der parlamentariſchen 
Com miſſion und erklärte, er habe von der Hind⸗ 


Für obige Spenden ſpricht hiermit das Ar⸗ lunzeweiſe Szapaupz o Kenntulß erhalten, als 


menhaus⸗Komitet den edlen Gebern feinen wärme die Affäre öffentlich bekannt wurde. Mit erhobe⸗ 


ner Stimme wies er alle Vorwürfe zurück und 


f ſagte, er habe ſich während ſeiner ganzen politi⸗ 
u 


chen Laufbahn in derartige Sachen nicht einge 
laſſen. Die Commiſſion nahm feine Ausſagen 
mit lautem „Eljen !“ auf. Graf Khuen re iſte 
Bericht 


nehmen. 


Aus aller Welt. 


— So lange es nicht gelingt, in den breiten 
Maſſen durch Erziehung von Jugend auf Mitge⸗ 
fühl für die Leiden der Thiere und Abſcheu vor 
deren Mißhandlung zu erwicken, werden alle Be⸗ 
ſtrebungen der Gefeßgeber und Thierſchutzvereine zur 
Verhinderung von Audfchreitungen auf dieſem Ge⸗ 


„biete nur beſchränkte Erfolge haben. Wo das Volk 
an Grauſamkeitn gegen Thiere Gefallen findet, weiß ` 
es den Giſetzen nur allzu oft ein Schnippchen zu 


ſchlagen. Höchſt betrübend aber iſt es, wenn auch 


die Behörden bei ſolchen Volksbeluſtigungen ein 


Heuhaufen oder 


Zum Schluß noch einige Worte über die ſach⸗ 


emäße Behandlung vom Blitz Getroffener. Man 
beine den Verunglückten zunächſt jo raſch als 
möglich an einen kühlen Ort. Hier befrele man 
ihn von beengenden Kleidern, 
ſicht mit friſchemm Waſſer und nehme eine kühle 
Abwaſchung des Körpers vor, wobei man aber 
kein Tuch oder Schwamm gebraucht, ſondern mit 


Glſich ine Waffer zurück. Inde folgt 
beſpritze ſein Gr eſicht ins Waſſer zurück. Jadeß folgten andere 


den warmen Händen die Haut ri, Das wird. 


bei Betäubung oder Ohamacht genügen. Iſt 


aber bereits Scheintod eingetreten, jo verſuche man 
in allererſter Linie und mit großer Beharrlichkeit 


mittelſt künſtlicher u 
Herzthätigkeit wieder zu wecken, bürſte Hands 
flächen und Fußſohlen; auch eine kräftige kühle 
Ganzabreibung iſt von großem Nutzen. Die 


Wiederbelebung erſolgt gewöhnlich unter Konpule 
ſionen und heftiger Pulſation am Kopfe und 
Halfe. Etwa ſich einſtellendender Schweiß und 


Athmung die Lungen und 


Auge zudtücken. Namentlich Belgien ſcheint ſich die⸗ 


ſes zweifelhaften Vorzuges zu erfreuen, Bor meh ⸗ 


teren Jahren wurde in dem Dorfe Welkenraet an 


der deutſchen Grenze inmitten des Jahrmarktirubels 
ein Entenſchießen veranſtaltet, wobei dem Thlerfreun⸗ 
de die Haare zu Berge ſtiegen. Am äußerſten Ende 


eines länglichen We iheis ſchlen eine Ente hin und 
her zu ſchwimmen, die den an dem vorderen Ufer dicht 
an der Straße aufgepflanzten Gelegenheitsſchüßzen 
gegen ein kleines Entgelt als Ziel diente. Thatſach⸗ 
lich war das unglückliche Thier mit den Füßen auf 
einem Breit feſtgebunden, das an einer dünnen Lel⸗ 
ne langſam von einer 
deren gezogen wurde. 


ihrem Element, das ſie nicht einmal mit dem 
Schnabel erreichen konnte und harrte — Verwun⸗ 
dungen zählten nicht — vergeblich des erlöſenden 
Todes. Hahnenkämpfe find in Belgien verboten, 


werden aber trotzdem unter den Augen der niederen 


Ortsobrigkeiten noch jahraus jahrein veranſtaltet. 
Vor einigen Jahren beſchloß der Vorfitzende des 
Thierſchutzvereins in Verviers, Dr. Ruhl, einen 
ſolchen Kampf in dem unweit der Gelippe⸗ 
ſperre gelegenen Dorfe Jalbay zu verhindern, Er 
ging perſöalich dorthin, drang mit der Polizei 
in das Wirthshaus, wo die 
Beiſein eines Gemeindeſchöffen ſtattfand, machte 
feiner Empörung da über Luft, mußte aber 
ſchließlich vor der drohenden Haltung der Hahnen⸗ 
kampfverehrer ohne Hul nach Verviers fliehen, 
um nachträglich — wegen Beleidigung gerichtlich 
beſtraft zu werden. Das Neueſte in der Thier⸗ 
quälerei dürfte aber ein Aalſpiel fein, das nach 
einem belgiſchen Isurnaliſten Lier Tage in 
Boortmeerbrek, 25 Kilometer von Brüſſel, mit 
Genehmigung der Drtsbehörde 
Ueber den Kanal nach Löwen war in der Höhe 
von ungefähr 10 Meter ein Seil geſpannt, in 
deſſen Mitte man 
fo befeſtigt hatte, daß fein Eatweichen unmöglich 
mat, Das eine Ende 
Sattel eines ſich am Ufer bewegenden Pferdes 
verbunden. Ja dem Waſſer ſtritten ein Dutzend 
tüchtige Schwimmer um die Erlegung des für 
die Hand bekanntlich äußerſt ſchlüpfrigen Fiſches, 
wofür ein Preis von 6 Francs ausgeſetzt war. 
Das Seil wurde zur Waſſerhöhe hinabdgelaſſen 
und einer der Schwimmer ergriff es mit beiden 
Händen, klammerte ſich krampfhaft an und ſuchte 
den Kopf des herabbängenden Thieres abzubeißen. 


Aber das Pferd wurde pötzlich mit der Piiſche 


angetrieben, das Seil ſpannte ſich und der Preie⸗ 


holte ſeine Verſuche, fiel aber ſchließlich mit ge⸗ 
ſchundenen Händen und Armen 


kämpfer flog 10 Meter hoch empor. Er wieder⸗ 


A 


ſowie blutendem 
Ringer, und ein und derſelbe Aal wurde Io lan ze 
umrungen, bis ihm einer der Schwimmer den 
ganzen Kopf abbiß. Mad glückſtrahlend zeigte 
der Preisträger fein Siegeszeichen der Menge und 
kräftig ſtimmte die Dorfkapelle einen Triumph ⸗ 
marſch an, — und von neuem ſchwebie ein Aal 
in den Todesängſten ſeines Vorgängers. Da 
muß man zu dem Gedanken Zolas kommen: 
bete humaine, 


Seite des Teiches zur an⸗ 
Und ſo ſchwamm die Ente 
vom Morgen bis Abend im Sonnenbrand über 


Volksbeluſtigung im 


ſtattgefunden hat. 


einen mächtigen lebenden Aal 


des Taues war mit dem 


Budapeſt, 3. Auguſt. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß das Cabinet des Grafen 
Khuen-Hedervaig durch die Beſtechungsaffäre 
ins Wanken gerathen iſt. Der Kaiſer hat 
bereits den Grafen Stefan Tisza nach Iſchl be⸗ 
rufen. 

Rom, 3. Auguſt. Heute wurden die Pfor⸗ 
ten des Conclaves geöff net, um den Vikar des 
todikranken Cardinals Herrera einzulaſſen. 

Ro m, 3. Auguſt. Bei der zweiten geſtrigen 
Abſtimmung zerſplitterten ſich die Stimmen po, 
ſtändig. Das heutige Refultat war nicht beſſer, 
obgleich Vanutelli ſchon mehr Stimmen erhielt. 
Nach anderen Quellen fol Rampolla heute 30 
Stimmen erhalten haben. 

Rom, 3. Auguft. 8000 Perſonen waren 
geftern auf dem Petersplatz verſammelt, als fi 
um 11 Uhr 15 Minuten das traditionelle Rauch- 
wölkchen über der firtinifchen Copelle zeigte. Eine 
Entſcheidung wird erſt am Donnerſtag erwarte, 
Die Candidatur Vanutellls macht langſam Zort, 
ſchritte. 

Rom, 3. Auguſt. Ein italieniſcher Mi⸗ 
niſter erklärte, feiner Anſicht nach fei die Candi⸗ 

datur von Dreglia, Ra mpolla und Banuteli für 
gefallen zu erachten. 
Ro m, 3. Auguſt. Außer Rampolla und 
f Vanutelli erhielten bei den geſtrigen Abſtimmun⸗ 
gen auch die Cardinäle die Pietro und Captce⸗ 
latto v.ele Stimmen. Die Partei Rampollas bes 
günſtigt die Candidalur di Pietros. 

Ro m, 3. Auguſt. Geſtern Nachmittag war 
der Andrang der Menge auf dem petersplatz fo 
groß, daß außerordentliche militäriſche Sicherheits 
maßgregeln ergriffen werden mußten. GP als ſich 
über der firtiniſchen Capelle Rauch zeigte, zer⸗ 
‚ freute ſich die Menge. 

Rom, 4. Augu ft. Heute (IB der 
Cardinal Joſef Sarto, bisheriger 
Patriarch von Venedig, geboren am 
2. Juni 1835, zum Papft gewählt wor⸗ 
den. Der neugewählte Papſt hat den 
Namen Pius X. angenommen. 

Sou ſi a, 3. Auguſt. In der Feſtung Sop⸗ 
tane hat eine Explofion flatigefunden. Nach amt⸗ 


licher Mittheilung explodirten Feuerwerkörper, 
nach anderen Qzellen waren es Dynamit- 
bomben. 


Athen, 3. Auguſt. Auf eine höfliche Gin, 
ladung ſeitens des Sultans wird König Georg 
am 15. Oktober zu zweilägigem Beſuch in Zon: 
ſtantinopel eintreffen. Vorher werden einige ſchwe⸗ 
bende Fragen zwiſchen Griechenland und der Türkei 
auf diplomatiſchem Wege erledigt werden. 


Augekommene Fremde. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Spor⸗ 
mann aus Gießen — Wowſi aus Moskau — 
Welßow aus Szemacha — Bomi aus Nowo⸗ 
Rabdomek — Beſſarabow aus Jekalerinoslaw — 
Bobojanc aus Eriwan — Pokraſſow aus Tokmak 
— Marluſy aus Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Suworow 
aus Melilopol — Strzeszewekt aus Pſtrokon — 
Murzyaowskt und Goloſtein aus Warſchau — Afa- 
Han aus Jeliſawetpol — Naloiw aus Morozow 
— Alſchanow aus Tiflis, 


aus Wisziweſez — Frekidles aus Kursk — . 


Kr. 175 — 


Hotel de Pologne. Herren: Si 
berg aus Kiew — Chundg und Aronſohn 4 
Keriſch — Oraczewski aus Kaliſch — Fritz U 
Kahn aus Lodz — Jawlew und Danielcztt,, 
aus Zekaterinostam — Jaffe aus Bialyftof 
Piwowarow aus Bialopolsk — Beinfilber 2 
Budapeft — Heinzel und Bon aus Zdunz 
Wola — Sroczynski aus Klenow — Lewita — 
Szumno — Kſſauskl aus Petrikau — Spertahu 
aus Lodz — Bornflein und Romaszewki % 
Kaliſch — Mazurkiewiez aus Opatow — Blu, 
Rezewski, Augenlicht, Stefanowicz, Dobrzyn 
und Koſinski aus Warſchau — Frau 
ſielska aus Olkusz — Frau Uspenska 
Taſchkent. 


FFF 
Todtenliſte. e 


Martha Hage, 11 Monate, Dabruwka. 
Lidia Adela Krauſe, 3 Monate, Milſchſtr. 


M 42. 
Adolf Matzke, 1 Jahr 3 Monale, Kru⸗ 
a N 4 


Itma Schimoch, 1 Jahr 2 Monate, 
Radomska M 5, 
Adelma Semmler, 1 Jahr 7 Monate, 
Plocka N 44. 
CR Ludwig Zinfer, 77 Jahr, Glumns 


Hugo Schmelcher, 1 Jahr 2 Wochen, 
N. Chojny. 
Maryan Grzymski, 11 Monate, Brze⸗ 
zinska N 45. 
E Bigel, 73 Jahr, Mlynarskaſtt, 


Mary inna Wojtezak, 1 ¼ Jahr, (Bw 
luiy,) Zawadzka Na DN ee 

Kazimier 64 Jahr, 
Spacerna M 19. 

Zofia Plociennik, 1 Jahr 3 Monate, 
O zrodowi & 24. 

Stan sſaw Wallcki, 1 Iihr 3 Mo gate, 
Großmannſtr. M 4. | 

Genofefa Zaleweka, 7 Jahr 8 Monatı— 
Franciszkaneka M 75. 

Wilhelm Papik, 63 Jahre, Widzewskaſtt 
M 126. | 


Goszezynski, 


Robert Wacker, 2 Monate, Przendzal, 
niana M 46, eg daan 
Maryanna Glazewska, 8 Monate, 


Alte Zarzwzka M 13. 
A ud Michalak, 46 Jahr, Milihfirz 


Antoni Wegnerowicz, 1 Jahr, Rzgon N 
ska M 20. , 2 CH 

Stanislaw Orlowski 5 Jahr, Wyſoka 

Bronislaw Gerthner, 2 Jahr, Widzew 
ska M 100, 


Nachſtehende Telegramme konnt 

vom Telegraphenamte theils weg 

mangelhafter Adreſſe, theils a 

anderen Gründen nicht zugeftel 
werden: 


Konopnicki aus Jekaterinoſſlaw — LI 
aus Konsk — Menczynski aus Kallſch — M 


witz aus Gniwany — Anna Zuckermann 
Kraſſnojarsk — Charlupski aus Czenſtochau 
Konczyk aus St. Petersburg — Iw. Roſen 
Woroneſch — Roſenthal aus Odeſſa — A 
Wagner aus Grevenbraich — Prilinski aus 
napol — Motlewski aus Jeliſawelhgrad. 


Anmerkung: Perfonen, welche eine von 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraph 
amte eine entſprechende Legitimation vorzuleg 


Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,89 für 10 2 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 M. 
2 Paris auf 3 Monate zu 37,324 für 100 Fran 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,45 für 1 
Holl. Gulden. 


Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eftrl, 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,57% für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,25 für 100 Holl. Sum, 
auf Wien zu 39,50 für 100 öſterr. Kronen. 
auf Kopenhagen zu 52,10 für 100 bon, Kron 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete 
Toldmünze um in uubeſchränkter Summe 
Rol. ½ Imperial, enthält 17,424 Di 
Reingold. 

Goldmünzen alter Prägung werden von 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


Halbimperiale aus den Jahren 
1886—1896 50 


H 7 D 
Imperlale und Halbimperiale noch früh 
Jahre, desgleichen SE 2 nach 2 S 
den reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der (N 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wi 
den 1 Sol. der Münze — 5 Rbl. 05 Kop. ıi 
1 Doll = 5 Kop. (abgerundet). 
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8.28% 
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Specialzüge: 
Abfahrt von Zgierz 5 Uhr 50 Min. 


Ankunft in 
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43 

47 
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Ankunft in Zgierz 12 
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12 
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Abfahrt der Züge aus Kolufchti 
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4 
” 
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Außer dem courfiren täglich 


8.05 
9 


Abfayrt von 


8.30 10.30 


7.27 
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3.20 
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Kaliſcher Bahn. 


Abfahrt von Lodz 7.20 Ankunft in Kaliſch 11.10 


2.08 
1.01 


— — — • 6b—ĩ—U᷑ 


Hi 
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Sinie 10d z—3gierz. 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. An⸗ 


„ St. Peteröbur 

Lublin via Skarzysko 
* 
* Lublin via Ju 


„ Alexandrowo 
„ Moskau 


„ Skierniewice 
„ Cieshoeinek 
„ Warſchau 

„ Dabrowa 
D Sosnowice 
„Breslau 

„ Tomas 
„Skarzy 
„Radom 

„ Kielce 


e Ruda⸗Gu 


in Rogow 
* eee * 


Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 


Abfahrt des 1. Zuges aus Zgier; 7.00 früh. An⸗ 


Abfahrt aus Lodz 
Ankunft in Koluſchki 
nach Warſchau 


— 


Ankunft in Lodz 11.35 Abends. 


kunft in Zgierz 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 


kunft in Lodz 7.35 früh 
Abfahrt des letzten Zuges aus Zgierz 11.00 Abends. 


9.567 
9.14 
2.00 
1.00 
12.277 
8.39“ 
7.507 


a, 


D 


— 


SHE SIR 


üh. 


rt des letzten Zuges aus Pablanice um 11.— 
Abends, Ankunft in od; 11.25 Abends. 


Außerdem 


Lodzer Tageblatt — 23. Juli (5. Auguft) 1903. 


4.55 
1.53 


02 

40 
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Gpecialzüge: 


Abfahrt von Pablanice 5 Uhr 45 Min. früh, 


Ui 
H 


8.26 | 12 
7.00 | 10 
Lodz 


Ankunft in Pabianie 


Lodz 


n 
Hi 


Ankunft in Lodz 7.35 fr 


6.27 7.50 12 
9 


7.53 9.09 
7.07 

3.17* 

1.50* 

7.54 

5.25˙ 


Abfahrt des 1. Zuges aus Pabianice 6.50 
Abfahrt von 


8.40 Ankunft in Lodz 12.46 
Ankunft in 


Abfa 


1.10 


Warſchau 8.40 


Kaliſcher Bahn. 


Abfahrt von Kalisch 


2.53 
2,08” 
St 


früh 


” 


Abfahrt von 


1,06* 
— 


Abfahrt der Züge nach Kolufchti 


— — 


1.43 


Anmerkung: Die mit einem Stern bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Morgens. 


—ͤ — 


chli | 
es aus Lodz 11.00 Abends. 


arzysko 
Warſchau 


8 
nice, Sodz—Bgierz. 


Linie Lodz —Pabianice 
rt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früh 


Fahrplan 
Ankunft in Pablanice um 7.35 


den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz —Pabias 


legten Zug 


Ankunft in Pabianice 11.35 Abends. 


der Züge in Lodz 
dh Züge aus Roluſ 


St. Petersbur 


Stierniewice 

Alexandrowo 

Mostau 
Lublin via Sk 
Lublin via 


Ciechocinet 
Berlin 


Warſchau 
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Rogoͤw 


Ruda Guzowska 
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Englische & Wiener Bettstellen, 
Stählerne & Feder - Matratzen. 
Kinder - Wagen & Velocipede. 
Wannen & Zimmer - Douchen. 


Zimmer - Eisschränke. 
Haus- & Küchengeräthe. 
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Gä taer, der mit dem Stab von einigen Tızrlöjıeen Bot zwiſchen 
den Bäumen tätig wir. Dis gib ihn einen Zill der ent⸗ 


ſchwundenen Hıltung zu rück. E: wir nicht meht allein mit feinem ; 
ſeine Grenzen enger, als es Herrn Seſſinghrus beliebt, ſie im geſell⸗ 
ſchaftlichen Verkehr innezuhalten — Auch ohne den heutigen An laß 
hätte ich Dir das geſazt und das Erſuchen an Dich geſtellt, die 
nothwendige Shranke zwiſchen Dir und dieſem Herrn zu errichten. 
Ich müßte dann Herta Franz Seſſinghꝛus meine Wünſche ausſprechen 


Henker. 

Siſſinghaus lächelte fein eiskaltes Së heln. a 

„Ste find, wie mir ſcheint, ein wenig nervös, mein verehrter 
Herr Rollenhagen. Iz, ja, Erft ider fein — heißt ſtets unter der 
Flage angeſpannteſter Geiſtesthätigkeit ſegeln, Di rebellieren die 
Nerven wohl einmal... Aber wie ich ſeh', haben wir uns dem Wurf 
wieder genähert. Da werde ich gleich die Gelegenheit benutz en, den 
Damen im Schloß meine Aufwartung zu mach n. Vielleicht habe ich 
ſpäter auch noch einmal das Vergnügen Ihrer Giſellſchaft!“ 

Er empfahl fh dem noch immer ſchwer atmenden Rollenhagen. 
In wilder Siegesfreude ſchritt er dem Herrenhaus zu. Ah, der über 
raſchende Angriff hatte den Gegner nahezu unvorbereitet gefunden! 
So galt es, in dieſer Augriffsart fortzufah ren, die Kreiſe immer 


„Dieſe Abſicht habe ich allerdings.“ 

Du wirft davon abſtehen. SH bitte Dich nochmals darum.“ 

„Franz Seſſinghaus iſt wirklich ein Kavaller. Du Haft ein 
Vorurkheil gegen ihn.“ 

„Das Kavalierihum, das mir als das richtige erſcheint, zieht 


und da kö ante die Angelegenhelt leicht einen ernſten Charakter 


. EEN EN NR = „„ m GA 5 5 
d S S 23325 — „ 
| | — nder e „ Br 
= S 22 EI — e" = ® : 2 5 . 23 5 me 2 u —2 gen nichts anhıben konnte, gar nichts. Und doch wuchs das Augſt⸗ „Wir haben über dieſen Punkt noch nicht geſpro hen, obwohl 
> 8 3 * EE CG ws Sum, ET , 1 2 2.82 gefühl in hm. Die Wolke breitete ſich immer mehr aus, kam es ſchon früher an det Zeit geweſen wäre. Di wirft Dich nicht 
| — 2 "ën E — 2 SS 832 = EN 53 S282 2 ir = Be ss | ſchon herab bis zu den Bäumen, Iı, es ſchien ihm fo, und er | wundern, wenn ich Dir fage, daß ich von der Act Deines Verkehrs 
* KK 3 dÉ o e S 2888 ERS 2 — | mußte unwillkürlich ſeitwärts zum Himmel emporſchielen. mit dem jungen Seſſiaghaus nicht gerade erbaut bin —— 
2 SE EE m 5 S 2 Së 3 #55 S2 8 ed) © S GI EN 2 Auf einmal hielt er die Schritt: an — Seſſinghaus ging nicht „Deine Worte laſſen an Deutlichk⸗ it und Aafcichtigkeit nichts 
SS ZS 9 2 = 8 m S W S S EIE SS Sg RG Be eg es | mehr an feiner Seite, er ſtand vor ihm, mitten in den W'g binge⸗ zu wünſchen übrig. So will ich Dir eben fo offen erwidern, daß es 
S 5 — 3% 52 22 EE Ek ve = a S 2 | pflanzt, und ſtarrte ihn an aus glühenden Augen. Kin Wort ſprach mir ſtets überlaſſen war, die Sorge der Verantwortung für meine 
g wf — KW 35 E EN `. | — S ev = — E ZS 2 o f S CS e 2 SS 2 | er. Nur die Augen, die entſetzlichen Augen — wie fie blickten, | Handlungen zu tragen. Und ich werde mir dieſes Recht vor niemand 
g — — 8—5 = Si E 8 — 3% ,,2 2 8 5 8 ba EE 2 | anklagten, verwünfchten | beſchränken laſſen, hörſt Da, von niemand.“ 8 Er 
. rer = S = 2 ES E S — ez 12 = = 38, E? @ — 8 E E ` aler ſtumme Angriff rüttelte jo an Rollenhagen, daß er d at, d ganz klein wenig, nicht ſpöttiſch, nur in über⸗ 
CS E a Ge S e e me 2 er 2 28888 = 5 ammelte: egener Freundlichkeit. 
E € Sa as 5 Ex = sg E — — 2 = 48 8 S E * 8 3 d „Weshalb gehen Sie nicht weiter —? Wirum ſehen Sie mich ! „Ich kann mir nicht denken, liebe Jeanette, daß Dein Vater dir fo 
KE " e PS Ce: oe: 2 3 S 4 2 — Asa ZER) fo an Ze Kar rn am 1 Da daft Er SH ed RE 
E: e Pie mg bi" EC E = „Das iſt ſeliſam,“ ſagte Paul Seſſinghꝛus mit feiner meſſer⸗verſtanden. Er war früher Dein natürlicher Beſchützer, und ſchon 
. 2 ep ` = Fi 5 5 S 8 8 1 EK RRNN RNA ſcharfen Stimm. „SH glaubte auf N eine Aehnlichkeit A8 darin liegt begründet, daß er auch verpflichtet war, Dein Thun und 
E EE, N ES SES SE SN % entdecken — zwiſchen Ihnen und — aber ich muß mich ja ` natürlich | Lafjen zu überwachen. Dieſes Amt ift nun auf mich übergegangen, 
E f . 2 = Së S täuſchen —“ und es bedarf wohl gar nicht erſt der Erörterung, daß es mir nicht 
E 8 35 J 8 5 % | „Wiz für eine Aehnlichkeit?“ Rollenhigen konnte die Frage angenehm fein kann, wenn meine Frau, eine Baronin von Degenhardt, 
4 5 a 2 „ 8 3 25 nicht um jehen, obwohl er meinte, die Zunge werde ſich ſträuben, ihre | ſich kompromittiert.“ 
= 5 32 kä 2 S a x Pflicht zu thun. Ka, er | „Ab! Du wagft zu behaupten —— N 
A 8 S 2688 ed 358 „Eine — Aehnlichkeit —, wiederholte Seſſingdus noch ein. Daß Du Dich und mich kompromittjerſt, wenn Du ohne 
E a ww 5 Keis Si 2 Gs E 2 mal lanzgedehut, und die ſchreck ichen Auzen glühten immer hölliſcher mich oder eine ſonſtige Begleitung Beſuche in der Geffinghaus ſchen 
E 2 e A 2 S e * "e auf in unterbittlich wilder Aan ` — Villa in Gellenborn machſt — ö 
= — N & So = a % Sp Da verlor Rollenh igen plötz'ich feine Fiſſung. Die Qual, „Dieſe Beſuch: köanen jz doch der Hıusfcau gelten — 
K e => 3; 3 8 * Si 2 die er unter den Streichen des anderen empfand, wir zu groß. Er Bodo nahm den Einwand ſcheinbar an. 
K ee 5 2 = 2 ſchrie: „Aber Du Haft die Abſicht, wenn ich Dich recht verſtanden habe, 
E: E ge &D Co ei e x 8 = „Was ſoll das — 21 Wis wollen Sie denn von im Vorüberreiten Herrn Seſſinghaus die Guaſt zu gewähren, Dich 
E S e eet AD E 5 GET mir —?!* auf Deinem Ritt zu begleiten.“ 
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wagen, den ich gerade un deinelwillen vermieden ſehen 


möchte — Mam IR om der gleichen Mel au ig, und H: hat noch 
immer —“ 

„Deine Mutter!“ entfuhe es Janette. „Ah, ich verſtehe, fie hat 
Dich aufzehetzt, hat Die von jenem Ballabend erzählt —“, fie biß 
ſich auf die Lippen und hielt inne. Das Wort, das ihr beinahe 
entſchlüpk't wäre, war nun doch nicht ungefährlich. 


DEES 
— — — — — i enger D ziehen, Stich und Hieb noch raſcher aufeinander folgen zu Der plötzlich in ihr aufgeſchoſſene Verdacht, die Brronin kö ine 
838 & N SA 8 RTL laſſen dem Gabi jenen Vorfall mit dem Kuß mitgetheilt hab za, wir eben 
et - — 82 * = 5 Seſſiaghaus war entſchloſſen, Rollenhagens Wig, wenn es ſich | fo raſch wieder in ihr erloſchen Bodo hätte dann jedenfals nicht in 
e Fi 8 = 228 8 > S irgend ‚jun ara, E noch einmal zu kreuzen, das Wild noch beffer dieſer gelaſſenen Tonart geſproch en, — in feiner Ehre gekränkt, wäre 
= 54 = S Basar S 7 | ae eb ae en le I e ging es in blinder Ber. Feuer a feinen SS KI, WEE 
wë = S a R d r junge Baron erkannte aus der i erlegenhelt feiner 
ex ‚82 ZS S 2 3 SS S8 In den erſten Rachmitta zsſtunden fah der frütlingsfunge Wald Frau, daß man ihm hier etwas verbarg, worauf er vielleicht ein nur 
Si = sé E = e? 7 8 5 8 * | d En det gn d Ae Bee er Schritt zu See hatte. 
2 ES 833888 | ` edeute ehr ernſt fragte er: 
pm od © E 3 5 oO 2223 D 22 | Die Vormitlagsſtunden des gleichen Tiges wiren im Herren» | „Was fol Mama mir erzählt haben —?“ 
dog 98 dd I ed dog 49 uon Si 2 22 5 2253 8 S haus fam weniger bewegt, und auch hier war es ein Seſſi ighaus, „O nichts. Eine Redensart.“ 
a ! = 3 8 —E 2 S 8 28 | deſſen Namen breite Schatten warf. . „Du verhehlſt mit etwas, das mir um ſo ſonderbarec erſcheint, 
Ge, Set SS si ZS EI 58 8 N 22383 58 — nit EE 0 1 Lë SM zuge ihrer leidenſchaftlichen) Reizbar⸗ als ée en au wiſſen ſcheint. Ich de Caen nicht, 
E wa 388 25 eder einmal die Züge d i 2 1 igentbümli { d 
gogue1ga? y 28 0. sc 73 2 5 2,8853 8 Anfangs allerdings daten ft Hä in ſtrahlender Laune zu ee ae ee re E 
aa © EE 2 = SS Se a E 1 dem Ftühſtück einen Ausritt machen Jeanette verſuchte zu lachen. 
b = EEE = und gewann es über ſich, Bodo um feine Begleitung zu erſuchen. Mein Gemahl hat Anlage zum Mißtrauen! Das iſt 
ur- ess - no ufer Zei 32 x "S 8 E 82 5 8 8 2 5 ER A bat 8 Ritt auf den Nachmittag zu Wage da er mir neu.“ a > f n 
nunsom % dE) : 2 2 SM m Laufe des Vormitiags einen Geſchäftsbeſuh erwartete. Ich bitte Dich, nicht zu ſcherzen. Da wirſt mir den geforderten 
d ASN Oppen "mug ep IN- en ES =; KÉ 3 8 UI 538 8 2 Jeanette beſtand jedoh auf ihrem Willen und war ſchließlich Aufſchluß geben. 
Sheet ke RÄ CR AC Sdt Tt ener — = Eu së d 8 S2 23833222 ſpöltiſch hin, fie ſei ja Gett ſei Dank um einen anderen Kavalier nicht Die junge Frau zuckte die Achſeln. Sie that, als beliebe es 
3 — 2 az 8 — rt en wi eer verlegen. 5 ihr nicht, weiter auf das Geſpräch einzugehen. In Grunde jedoch 
3 — 5 2 =] D 222 2 sw 28 „Wer iſt dieſer Kavalier 7“ fragte Bodo. war in ihr plötzlich garnicht mehr ſo recht der Drang, aus zu weichen. 
e = Si wi Le CS: 8 Bas Dia „Franz Seſſiaghaus in Gellenborn, der immer Zeit hat, wenn es Sie empfand es auf einmal wie einen dämoniſchen Kitzel, ihm 
PR > S 2 2 = — SE SESCH ſich um den ausgeſprochenen Wunſch einer Dame handelt,“ antwortete | feine Frage zu beantworten. Ja, wie nun, wenn fie ihm ſagte, 
S Bo G 2882 SS die kleine Frau herausfordernd. daß ein fremder Mann mit begehrlichem Kuß ihre Schulter berührt 
PSG sr 2 95:9 E ei „So werde ich dich bitten, auf dieſen Kavalier zu verzichten," | —? Ah, dann lerate ſie endlich einen anderen Gatten kennen, als 
EX E O3 E 33888 = fagte Bodo mit einem gewiſſen Nachdruck. den ewig gleichmüthigen, tadellos höflichen und gelaſſenen! — "Was 
2) am S CN Er = SS 2 E Sie ſah den Gatten aus aufſprühenden Augen an. geſchah dann ? Wie würde es um die Löſu iz des Kaotens ſtehen, 
Bo 8 8 — BEER S8 2 „Und weshalb?“ klang es ſchief von den rothen Lippen. der darauf offen zutage lag? Wirde Bodo verſuhen, ihn 
as 2 SES S A ze Der junge Baron legte ruhig die Zeitungen zufammen, in diplomatiſch aufzuknüpfen oder — mit dem Schwert zu durch⸗ 
"Es 5 Zo EE ses 2 die er während des Frühſtäckt ab und zu einen Blick geworfen. hauen 21 Dortſetzung folgt. 
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N H ) d d I wie im Neſtaurant. 


Zur Bequemlichkeit des geehrten 


macht bekannt, daß die Einteitts-Prüfungen nach den Ferien 


mmi liche Veranſtaltungen Publikums iſt Tele phonverbindung an — 
gratis. ‚ vorhanden, am 7. (20.) Auguſt beginnen. 
8 2 in dle Schule werben inſcuchen mit ben nälbigen 
ADOLF INIS. Geſuche um Aufnahme in die Schule werden zu d 


Dokumenten während der Ferien vom Direktor oder ſeinem Stellvertreter jeden 
Donnerſtag und Freitag (mit Aus ehme der Zei ct ge) in den gewöhnlichen Bu⸗ 
reauſtunden ang nomme 1. 


1 ͤͤ ³·¹¹1 
m m Garten des Grand Hotels. 


Heute und täglich von ½8 Uhr Abends: 


Concert `" 


Hauskapelle, unter Leitung des Kape llmeiſters Herrn Haus 
er. 

i Sonn⸗ und Feiertagen auch Mittagsconcert von 1 Uhr an. 
 ungünftiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. 


D But Neuheit! 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werih auf 
e Fagon der Beinkleider legen, 
giebt es nichis beſſeres, als dieſer 
neu erjundene 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu herſtel⸗ 
N len, Niemand ſollte verſäumen, ſich 

Melen ` Apparat anzuſchaffen. Zu 
& dem haben bei 


Meiſterhausgarten. 
Täglich 


ONCERTT 


le des Borodinoſchen Leibregiments Seiner Majeſtät Alexander III. unter Vor dem Na 
Leitung des Capellmeiſters van Keerberghen. Gebrauch. Gebrauch. GUSTAV AN WEILER, 
Anfang 6 Uhr. Preis un 2 dbl. Lodz, Nawrot - Straße Nr. 1 
A. BAUM. 2 
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Die hüdjften Preiſt f 


zahlt beim Ankauf von 


Gold, Silber u. ee 


das Juwelier⸗Geſchäft von 


hlesischer Obersalzbrunnen 


|Oberbrunnen®& 


alische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet. 
Brunnenschriften uud Analysen gratis und franco durch den 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. Moritz Crutentag. 


— 


euer Ning Nr. 3. 


hr 


"E "Ai Paris Agape) 
SIE Dee 


Furbach & Strieboll, Balzbrunn in Schlesien. 
Niederiagen in allen Apotheken und Mineralwasser- Handlungen, 


iſen⸗ u. Galanteriewaaren-Handlung 


P. Bronk, Eilige tüchtig Buchbinder 
äi 14 pektihantr. Straße 14 
a Bd ee LA um Te Te können fich melden in der Graphiſchen Anftalt von 


„ S „ Fleiſchhackmaſchinen, W ler, Stahl⸗ und Meſfing⸗ 
en ce emen, Cseke, fewer, "ot, mb a Robert Resiger, Neue Promenade * 39, 


de — Meſſerputzmaſchinen, ne Küchengeſchirre, ſowle Krim 
e für Tiſchler, Schloſſer u. 


r 
Be ; 


ee mi Cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Bouteleau & Oo. | 
| 


seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 

empfohlen. — 
-Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 

Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 

Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


Wein-, Colonial-Waaren- A. TR A UT VW E IN, 


u. Delik:atessen-Handlung petrikauer-Strasse 73. " Melephon-Verbindung 


— — 


Thee- Niederlage der Firma WOGAU 6 CO. in Moskau. 


7 


2 5 Rbl. Beloh- 
nung? 


Schwarzer Pudel mit weißem Fleck auf 
der Bruſt, geſchoren, auf den Namen 
Mohr hörend, iſt abhanden gekommen. 
Wiederbringer erhält obige Belohnung 


don 
Caesar Häntschel 
Luiſenſtraße 27. 


Goldene Medaille London 1. 93 o 
Vor VE zer wird gewarnt! 39 
Hygieniſche Se 


Bor Thymolſeife 

vom Proviſor SH 

F. Jürgeus, 8 

gegen Finnen, Sommterſproſſen, gelbe 

Flecken und übermäßiges Transperiren, N 
empfiehlt ſich as wohlriechende Toi⸗ Gë 
lettenſeife höchſter Dualität, Zu haben 
in allen größeren Apotheten, Droguen: Eë 

und Parfüneriewaasen Handlungen 

Rußlands und Polens. o 

Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 

Daupt » Niderlage bei CH 

O. 5 38 ü r d ens in RN, 2 


OBDHRLIEHIE. 

Marnerpars rop, Jogan 06%- 
Ahuse rb, dro 28-0 yacıa ig 
MBnna 1903 rona Sp 10  yacoss 
Yrpa, Däer nponssezena nybang- 
Han pokaka ABHZHMATO unymecrga 
Upnkhazzenamaro uren. ropoza 
Joxsu Xaäuy I. 3apxesckomy upo- 
ZUBARmIIeMy 10 bonergurggogogog 
ya. nor N 321131 na mouoaHenie 
221 p. 55 Kom. HOAOHMORS kasen- 
HNHTB HOAaTef M TOPOACcKaXE C00- 
Pops 3a 1902 rot, cocToamaro H3% 
meÖeıu onhnengaro 85 95 p. 70 K. 

IUporaza 6yzers upousnozurben 
B5 T. Joan Ha vberh xpaHenia 
mo boperanrgnoneroë ya. got 
u 3210131. 

T. Jo, iwaa 15 Ans 1903 r. 

3a Ipeanzenra rop, Ob mezenitl. 

Cexgecrparopb Tauber 


Gründlichen Unterricht 


in der 


doppelten 


Buchführung 


ertheilt: 


J. MANTIN BAND. 


diplom. Lehrer der Buchführung, 
Widzeweka⸗ Str. Nr. 61, (gegen⸗ 
über der Ruſſiſche : Kirche). 
empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags —und von * Uhr Abends. 


n a e e 


brieflichen prämüirten Unterricht (30 
ohne Vorherzahlung 


„Buchführungs 


Bechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
Schönschrift, Stenographie. 
Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 5 


Erstes Deutsches Handele-Lehr- Institut. 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


Wohnung 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 
iſt per 1. Oktober a. c, zu vermiethen. 
Näherts Petrikauer Straße W 133. 


Ktyſtall-Waſſer. 


Die gewöhnliche Benutzung des unfiltrirten 
Waſſers, wenn es auch dem Scheinenach ganz 
rein zu fein ſcheint, iſt aus gewiſſen Rüds 
ſichten als hauptſächlicher Grund vieler ges 
fährlichen und anſteckenden Krankheiten all⸗ 

| gemein anerkannt worden. Das eangſiſc 
Magazin an der Graf Berg⸗Straße Nr. 8 
in Warſchau empfiehlt den für ihre Geſund⸗ 
heit bejorgten Perſonen unter Garantie 


Albert's Filter, 


welche jeder ſelbſt öffnen und reinigen kann 

(8 ſilberne Medaillen in Paris und Warſchau) 

Taſchen⸗Syfon⸗ Filter von 1 Röhl. 80 Kop, an. 

KredenzsSyfons von 9 Rbl. an. Den Käu⸗ 
fern ſteht das Recht zu, bei Ankauf der Filter 
hre Wirkſamke it zu prüfen. 


Vorzüglich unterrichtet | 

über Kapital- Anis 2 € 

und Spekulation 
Neumann’s 1 
Berlin NW. 7. Bohadowstr, 10/11. 
Frebenummern , 


| 
| 
| 


8 dena Mugeblait == 23, Ju - 23, Juli (8, 5, Anguſt) 190 1908. Ar. 175 


- BELENBEHOF. Rigaer Zahnaerztliche Schule 


Dr. Leo Dolin. 
Curſus 24, Jahre. Aufgenommen werden Perſonen beiderlei Geſchlechts mit 
NEE Heute und täglich: Feb sin a d. 1 Sei? Sauelchrers reſp. einer Hauslehrerin. 
Co 74 unahme von Bittſchriften tägl. von 10—2. Näheres mündl. oder ſchriftl. in 
E 401 Größle nn der Kanzlei der Zahnärztl. Schule, Marienſtraße 2, 2, Riga. 


. 
Bester Medizinalwe 


— Thucmſeiltünſt ie rin EB lat EC SCH 
Donna Eroina mit ihre Eé Rex, und des 5 P ensionat Rother L 
Champion Thurmſeilkünſtlers 4 klaſſige Töchterſchule mit 3 Vorberei⸗ 

Mr. Oreni, auf aa Lal at langen Thurmſeil, S tungsklaſſen 


Nene Promenade 29. 


Erſte Vorſtellung 6 / Uhr. Zweite Borftellung 9¼ Uhr. 
Der Unterricht beginnt am 17. (4) August. Anmeldungen täglich von 


Senfationell, Senſationell. 


Täglich 2 Vorſtellungen. Si GN ge — 5 3 30 und 15 Bar 9 bis 11 BER vormiitags, | 
an ag um op — e 29 
wi ez E EE | RE BER ICH ICE IE A EI | Nur echt mit dieserMark 
| EE 
Agenturgesc A Eröffnet 2 dee & | | 
Petrikauer⸗Straße Nr. 17 — Königreich Sachsen 
A. BRAU CH Ll, Charkow P * eine mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtatlete 7 1 Hainicher 


Gegründet 1895. Höhere Lehranstalt für Maschinen- m 


en A7 Ingenieure, Techniker, Wen 
eister. Programm frei. Diren, E,. Bolt 


öConditorei 
Bessere 2 Vertretungen gesucht. E Sämmiliche in das Fach ſchlagenden Beſtellungen werden von mir, 


dank dem Engagement vorzüglicher Hilfskräfte, auf das ſorgfältigſte und 


Al 
Engr osverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. | ſauberſte ausgeführt. Gleich Biljapg- dëi, Schachzimmer. een 


zeitig empfehle mein ung” 
Thee, Kaffee, Chokolade, Gefrorenes zu jeder Tageszeit. 
| S Gioße Auswahl in Chofoladen, Confttureu, Bonbonnteren, 


Wichard ard Liter 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
P atentanwalts- Bureau. 


— 


Diegquit und Waff⸗ in. 


Soeben eingetroffen: — 


IN, ö , 8 e 
gi Frische, echte Thorner Honigkuchen. 
2 Zur 8 ce Waldo — 2 & Gu eu Pete E 
empfiehlt dem geehrten Publikum das 7 ’ Bawadzlaftr, 12. 


Gummiwaaren- Geschält van ! ET DEE EEN EEN. 


SN B. MIRTENB AUN en ver 
een S Kanalijations-2rtifel x 
x 


Bestes Cosmetieum 
erfrischt und 95 das Gesicht 


X 


AAN ANANAS ANANAESICH AN ANZ 


Së TEL N vote in größter Auswahl fländig auf Kager, 
Reebanische EC bh 3 bhoee ren Il Concurrenzloſe Fabriäspreife Ill 


HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE A ARIHUk KLEINMANN S 


f — fer 88 Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. * 
Sport, Haus und Strasse e Damen, Herren u. Kinder Permanente große Muſterausſtellung. % 
= 


Bi 

S 2 

r 8 | % ererialtät: Get. Super, Datt. und GIsfeEinrihtge 
85 


Quelle der Schönhelt 
"pugjdug up Lupua1gd = 


SAFE 
Crëme CAZIMI 


Metamorphosa 


ae 
** 


2 N 9 Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
Handschuhe „ Warſchau, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Teleppon Nu. 1888. 35 BO BARTH din 
— D > b eweis der Aechthe el 
Z Lin oleum-Wachstuch - Fabrikate | KRÄRKKARAKRAARUNUNKEKIHM e ee Sommoreprossn 
GI e 26 — — — Unterschrift 2 
nee e e een d die jeder Dose beige « 
SKALA NEN KN ENNEN, ARE * * * nung „AUELLE DER SCHOENKEIT“, 


Ohne Unterschrift EE 
und die, im Departement des Handelı 
und der Manufactur sub M 4683 
bestätigten, obengenannten Zeichnung 

ist FÄLSCHUNG. 

Wird in allen Droguen- & Par- 
fümeriehandlungen, wie auch alle: 
Apotheken verkauft. 


C Cliches 
| für Kataloge und Inserate | 


in wirkungsvoller Ausführung liefert: 
Die 


N Ch hs 5 Stereotypie 
fager Optiſcher und I 
chir urg iſch er Artikel es 8 
Screibmafhinen If d 7 | ET 
Unterwood und Hammond E 0 1 12 7 Felle 
find die beſten, dauerhafteſten und für beige 01 am KS * Ee E e Tesimon d BER 
b sic / x : An der Michaelbröche 1. 
per Ye 55 dt e Zo Vë E e 50 on Aula gen ie Warschau, Chmielna 26. | 
oben Sech gemacht bei Druckfertige Clichés, Ornamente etc, ete, E 
A. Diering 9 in grosser Auswahl. 9 N ge GE ir un , i 
? In 2. Annahme der Bestellungen in der Exp. d, Blattes, gute Opfer ge. amp i 
Optiker. Drielna 13. ise nebſt Dampffe 
1 Tuch -Trockenmaſchine, 
Petrikauer Straße 87. 8 — . Gm — Dampſpreſſe und Seite 


mit breiter el de Dal: 

Töhere ` M ebe N Wollen zu kaufen geſucht. 
Ha here Hr Offerten unter R. N. 62 bel 
* man in d. E. d. Bl. niederzule⸗ 


in Lambrecht (Whelupfalz.) | 
Gewissenhafte praktische und theoretische Ausbildung in allen Zweigen ENEE 


der Fabrikat ion vou Tuche n, Kammgarnen, „ 
Tirleys und Paletotstof fen. Kursus für jung H Dei an "H 
Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikate kurs Zi 


— | Jahr. Beginn des Wintersemesters Ende September. 


* ` Auf junge Leute, welche die deutsche Sprache nicht fliessend beherrschen, | 1 neuer Halbverdeck auf Gummiräd“ 
f Atelier kann Rücksicht genommen werden, da ein Lehrer der Anstalt sowohl | 1 gebrauchter Halbverdeck ohne Gr 
P O O grap ' E der polnischen als aueh der russischen Sprache mächtig ist. miräder. Mawrolſte. Nr. 31. 
Prospekte und Auskunft kostenlos durch X MEHR 
Direktor Wb. Jansen. X ER | 


ee EW tr. | 
KA . STOLARSKI KA? Sanatorium o Wasserheilanstalt mg Dr. 8. Kant! 


ift e von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags Ce 
— 31 1 8 t 1 2 1 bei Bielitz, Epecialift EE 
` 1 venus riſ an Se item, 
schlesische Beskiden "Ven Ter 2. 


P — 0 Mäßige Preiſe. e 
Sprechſtund Sal R 6 
GC Sonnen», Luft, und Lichtbäder. 1333 GE | 


po nuropn u —— Bonepn, Dosen Lensypow, F. Zon 22 mas 1908 r, —— gehnellpressendruck vom Leopold Zonen, 


